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ſar Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Oelitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Kr. 108. Halle a. S. Sonntag den 8. Mai 1892
Telegramm Adreſſe: Volksblat Haueſaale.
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Motto: Für Wahrheit und Recht.

3. Jahrg.

W Irbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Weidet das hieſige Bier!
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Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangtheute Nr. 16 zur Ausgabe. e ne

Nachfeier des 1. MWai.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen in Halle

und dem Saalkreis!
Unterzeichnete unterbreiten Euch hiermit nochmals das v

h e onuns für die Nachfeier ausgearbeitete Programm.

Sonntag den S. Mai er.
findet eine Nachfeier des 1. Mat in Form eines

I Ausflugsnach einer bei Radewell ſchön gelegenen, von uns gemieteten Wieſe am Burgholz ſtatt; ebenfalls haben wir ben

Gaſthof des Herrn Wieſemann für dieſen Tag gepachtet.
Bei trübem Wetter wird der Ausflug unterbleiben.

Der Abmarſch beginnt früh 9 Uhr von folgenden Lokalen:

„Moritzburg“, e 48b,
„Bürgerhallen“, Wuchererſtraße 26,
„Erholung“, Martinsberg 5,
„3 Könige“, Kleine Ulrichſtraße 34,
„Faulmanns Reſtaurant“, Gartengaſſe 10,

Reſtaurant“, Moritzzwinger 2,
„Heimſaths Reſtaurant“, Sternſtraße 5,
„Eineckes Reſtaurant“, An der Glauch. Kirche 12,
„Plorins Reſtaurant“, Große Wallſtraße 35,
„Müllers Reſtaurant“, Wolfsſchlucht,
„Gute Quelle“, Karl Mack, Reil- u. Yorkſtraßenecke,
„Roßtrappe“, Harz 22.

In jedem dieſer Lokale wird ſich ein Komiteemitglied ein
ſinden, um zur gegebenen Zeit den Abmarſch zu veranlaſſen;
es iſt das notwendig, um an der Stadtgrenze einen großen
Zug zu haben.

Da das Programm vom 1. Mai Gültigkeit hat, werden
die Sänger gebeten vollzählig zu erſcheinen, um dasſelbe mit
erledigen zu helfen. Alle Speiſen und Getränke dürfen nur
gegen von uns ausgegebene Marken verabfolgt werden, wobei
die am 1. Mai benutzten Marken keine Gültigkeit haben.
Nur die Händler, welche am 1. Mai auf der „Biſchofswieſe“
zu Schaden gekommen ſind, werden vom Komitee engagiert
und deren Stände durch Plakate kenntlich gemacht. Das
Lagerbier wird von einem vom Komitee beauftragten Reſtau
teur verſchenkt. Biergläſer erhält man pro Stück mit 20 Pf.
auf dem Platze. Gegen 5 Uhr wird der Rückmarſch an
etreten; für Tanzluſtige wird in Wieſemanns Gaſthof ein

änzchen arrangiert werden.
Wir bitten die Feſtteilnehmer, im Intereſſe eines ruhigen

und geordneten Verlaufs des Ausflugs, ſich den Anordnungen

des durch Schleifen kenntlichen Feſtkomitees fügen zu wollen,
um denſelben zu einem impoſanten geſtalten zu helfen.

Das Maifeier-Komitee für 1892.

Die Umgeſtaltung
der Gewerbe-Jnſpektion in Preußen.

Aus dem Gegenſatz der S n hat Intereſſen hervor
gegangen und von dem Konflikt derſelben unausgeſetzt be
drängt, kann die Arbeiterſchutzgeſetzgebung zur Geltung nur
gelangen, wenn ein wohlorganiſiertes Jnſpektorat ihre Ver
wirklichung erzwingt. Um ſich über den Wert dieſer Geſetz
gebung ein zutreffendes Urteil zu verſchaffen, bedarf es darum
insbeſondere einer ſorgfältigen Betrachtung der zu ihrer
Durchſührung geſchaffenen Garantien. Wenn wir daraufhin
die deutſche Gewerbeordnung ins Auge faſſen, ſo tritt uns
zunächſt die Thatſache entgegen, daß dieſes für das ganze
Reich einheitlich geordnete Geſetz für die Jnſpektion nur die
allgemeinſten Grundzüge feſtſetzt und im übrigen eine voll
kommen zerſplitterte, nach der Seite ihrer ſpeziellen Aus-
geſtaltung jedem der ſechsundzwanzig Bundesſtaaten beſonders
überlaſſene Gewerbeaufſicht geſtattet. Der partikulariſtiſche
Charakter der deutſchen Jnſpektion gehört zu ihren ſchlimmſten
Gebrechen. Es iſt oft genug hervorgehoben worden, daß die
Gleichmäßigkeit der Anwendung eine der inneren Bedingungen

jedes Arbeiterſchutzgeſetzes iſt, und daß Einheitlichkeit der
Maßnahmen des Jnſpektorats zu den weſentlichen Voraus
ſetzungen gedeihlicher Wirkſamkeit des letzteren gehört. Allein
dieſe wohlbegründeten Anſchauungen fanden keine Beachtung,
und wir haben zum Nachteil des Geſetzes ſowohl wie der
davon Betroffenen eine in jedem deutſchen Bundesſtaate ſeinen
Eigentümlichkeiten wechſelnd ſich anpaſſende, infolgedeſſen im
ganzen Reiche ſehr ungleichartige Handhabung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes zu konſtatieren. Dieſe Verhältniſſe ſind auch
durch die Novelle zur Gewerbeordnung, die in ihrem weitaus
größten Teil am 1. April in Kraft getreten, nicht geändert worden.

An dem Maßſtab der Garantien ſeiner Durchführung
gemeſſen, läßt ſich über das neue Arbeiterſchutzgeſetz noch
kein Urteil fällen, weil in vielen Bundesſtaaten die für das
Jnſpektorat angeſichts der veränderten Verhältniſſe neu zu
erlaſſenden Verordnungen noch nicht erſchienen ſind. Für
Preußen, welches auch nach dieſer Hinſicht auf die übrigen
Bundesſtaaten bisher ſchon einen maßgebenden Einfluß geübt
hat und vermutlich auch künſtighin üben dürfte, iſt eine
„Dienſtanweiſung für die Gewerbe Aufſichtsbeamten“ unter
dem 23. März 1892 ſeitens des Miniſters für Handel und
Gewerbe erlaſſen worden.“)

Abgedruckt u. a. in der „Erſten ExtraBeilage zum 15. Stück
des Amtsblattes der königlichen Regierung zu Potsdam und der Stadt
Berlin“ vom 8. April 1892. Es iſt ſchwer verſtändlich, warum
für eine derartige wichtige Verordnung nicht der „Deutſche Reichs
und Königl. Preußiſche Staatsanzeiger“ zur Veröffentlichung gewählt
wird, und man in Hinſicht dieſes wichtigen Aktenſtückes auf die ſchwer
zugänglichen Amtsblätter der Regierungsbezirke angewieſen iſt.

Bis zum 1. April d. J. beruhte die preußiſche Gewerbe
Jnſpektion, abgeſehen vom S 139b der Gewerbeordvung
auf der Dienſtanweiſung für die Gewerberäte vom 24. Mai
1879 und auf den für die Regierungsbezirke Düſſeldorf und
Arnsberg erlaſſenen Dienſtanweiſungen für die Gewerbe
inſpektoren vom 23. Juni 1891. Mit den erweiterten Auf-
gaben des neuen Arbeiterſchutzgeſetzes ergab ſich die Not
wendigkeit einer Reorganiſatisn, und die preußiſche Regierung
mußte zum Erſatz der alten Dienſtanweiſung um ſo eher
ſchreiten, als ſie den neu erwachſenen Obliegenheiten der
Jnſpektion auch noch die Keſſelreviſion hinzufügte und zum
Teil mit Rückſicht auf letztere die Zahl der Beamten bedeutend

VII D.Nach der Dienſtanweiſung vom 23. März 1892 umfaßt
der Wirkungskreis der Jnſpektionsbeamten die Aufſicht über
die Durchführung der Vorſchriften betreffend die Sonntags
ruhe, die Einrichtung der Betriebsanlagen, die Arbeitsord-
nungen, die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter, die genehmigungspflichtigen Anlagen, Arbeitsbücher,
Zeugniſſe und die Lohnzahlung. Endlich wird, wie erwähnt,
den Gewerbeaufſichtsbeamten auch die Keſſelreviſion über
tragen. Die Gewerbeaufſicht wird durch Regierungs und
Gewerberäte, durch Gewerbeinſpektoren und durch Hilfsarbeiter
(Aſſiſtenten) ausgeübt. Zur Durchführung der Gewerbeauf
ſicht werden Gewerbeinſpektionsbezirke gebildet, deren Ver
waltung je einem Gewerbeinſpektor übertragen wird. Die
Gewerbeinſpektoren unterſtehen den Gewerberäten. Die Auf
gabe der letzteren beſteht weſentlich in ihrer Thätigkeit als
techniſche Mitglieder der Regierungen und in ihrer Ueber
wachung der GewerbeJnſpektoren. Die Gewerbeaufſichts
beamten ſollen in Ergänzung den ordentlichen Polizei
behörden obliegenden Auſgaben zunächſt für eine möglichſt
vollſtändige und gleichmäßige Durchführung der Beſtimmungen
der Gewerbeordnung und der auf Grund ihrer erlaſſenen
Vorſchriften Sorge tragen. „Dabei ſollen ſie (ſo beſtimmt
8 6 der Dienſtanweiſung) „ihre Aufgabe vornehmlich darin
ſuchen, geſtützt auf ihre Vertrautheit mit den geſetzlichen Be
ſtimmungen, ihre techniſchen Kenntniſſe und amtlichen Er
fahrungen, durch ſachverſtändige Beratung und wohlwollende
Vermittelung eine Regelung der Betriebs und Arbeitsver-
hältniſſe herbeizuführen, welche, ohne dem Gewerbeunternehmer
unnötige Opfer oder zweckloſe Beſchränkungen aufzuerlegen,
den Arbeitern den vollen, durch das Geſetz ihnen zugedachten
Schutz gewährt und das Publikum gegen gefährdende und be
läſtigende Einwirkungen ſicher ſtellt.“ Wenn ſie Geſetzwidrig
keiten und Uebelſtände vorfinden, ſollen ſie deren Abſtellung
durch gütliche Vorſtellungen herbeizuführen ſuchen und nur,
wenn dies nicht gelingt, die Hilfe der Polizeibehörden in An
ſpruch nehmen. Nach den Beſtimmungen der Gewerbeord-
nung haben die Gewerbeaufſichtsbeamten zwar ſelbſt polizei
liche Befugniſſe. Jndeſſen ſind ſie angewieſen (S 8 der Dienſt
anweiſung), von dieſen Befugniſſen keinen Gebrauch zu machen,
ausgenommen in Fällen, in denen Gefahr im Verzuge iſt.

118] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Valerie hatte, nach einigen bedauernden Einwendungen von
Seite der Gräfin und Mama, die Erlaubnis erhalten, nach

Mama hatte zwar verſichert, ſie
um ihren Liebling nicht allein zu

ſie möge ſich im Whiſt nicht
Thekla ruhig weitergab; ſie

wußte ja, daß ſie von dieſer Seite nichts zu beſorgen habe.
Thereſe, die Kommerfrau, ward beauftragt, das Fräulein

Hauſe gehen zu dürfen.
werde bald nachkommen,
laſſen; aber Valerie bat ſie,
flören laſſen, worauf Frau

nach Hauſe zu geleiten.
Valerie trat auf den Korridor hinaus, indes Thereſe noch

auf ihrem Zimmer ihr Umhängetuch hervorſuchte.
Hans, der auf die Gelegenheit lauerte,

Wort des Vertrauens zu wechſeln,

Ihrer Tante allein, die Sie ſo verftört.
Nachrichten von Stefan

„Er ſelbſt iſt hier,“ flüſterte ſie.
„Jſt es möglich, und Sie werden ihn ſehen
„Heute noch jetzt oben im Wald in der Burg

ruine.“
„Weshalb ſind Sie denn ſo traurig
„Er hat ſeine Prüfung ſchlecht beſtanden, er iſt krank, er

ſpricht vom Sterben. é hat mir geſchrieben ſeine Hoff
unngeloſigkeit ſpricht aus jeder Zeile er möchte mich
noch einmal, ein letztes Mal nur ſehen.

„Der Unglückliche!“ rief

dürfen es jetzt, Sie können es.
ſtändig

mit Valerie ein
war ihr nachgegangen.

„Was i Valerie? Es iſt nicht die Krankheitr. &i Sie haben gewiß

ans ergriffen dann ganz nahe
an Valerie herantretend: „Sie werden ihn wieder aufrichten,
Valerie, Sie werden ihn vollſtändig zu tröſten wiſſen Sienende werden bald ſelbſt

ſein und über ein großes Vermögen zu verfügen

haben. Euer beiderſeitiges Glück und Wohlergehen, es liegt
jetzt allein in Jhren Händen. Und dann ſagen Sie ihm
auch, daß ich feſt und rreu zu ihm halte, daß ich mich
freue, ihn wieder zu umarmen, daß ich morgen mit dem
Früheſten

Er unterbrach ſich. Frau Thereſe war aus der einen
Thür getreten und Ewald aus der andern. Der letztere, als
er die vertrauliche Annäherung der beiden bemerkte, runzelte

die Brauen. Wie, ſie flüſtern ſich zu, ſie tauſchen Geheim
niſſe und fahren vor einem Dritten verwirrt auf, ſie ſtehen
alſo doch in vertrauten Beziehungen zueinander, und ich, der
eine Gefahr bei dem einfältig Schüchternen unmöglich hielt,
ich müßte vielleicht jetzt, wo ich Sicger ſein will, vor ihm
die Segel ſtreichen All' dieſe Erwägungen tauchten ihm in
raſcher Folge auf. Aber er ließ ſich nichts davon verlauten.
Er überbrachte dem Bruder den Wunſch der Tante, das
Boot in Stand ſetzen zu laſſen, da ſie die einmal angeregte
Spazierfahrt nun doch zu machen wünſche. Er lehnte ſich
über das Treppengeländer und ſah Valerie nach, die die
Stufen hinabſtieg, dann folgte er Hans nach der Hinter
treppe, die nach dem Seeufer führte; er wollte fortan wach-
ſam ſein und die beiden im Auge behalten. Er war zum
erſtenmale wirklich erzürnt, wirklich eiferſüchtig.

Frau Thereſe kam bald zurück. Sie erzählte, daß das
Fräulein ſich ſogleich eingeſchloſſen habe, ſie wolle ſchlafen,
hätte ſie geſagt. Ewald kam dies Ruhebedürfnis ſonderbar
vor, er glaubte nicht daran, und er hatte diesmal recht.
Eine halbe Stunde ſpäter verließ Valerie in einem ſehr ein
fachen dunklen Kleide das Haus. Sie ging rückwärts durch
den Garten, wo nur die Kinder ihre Sonntagsſpiele hielten,

Es war ſchwül. Die
in voller Klarheit,

über die Felder dem Walde zu.
Sonne tauchte langſam und moajeſtätiſch,
hinter den Bergen unter. Es wurde ruhiger in den weiten
Forſten, die das alte Schloß umgaben;
hie und da ein kurzes Gezwitſcher, wie

kaum ertönte noch gegnung.
ein Gutenachtgruß,

und doch war die Dämmerung noch nicht hereingebrochen.
Es war hell noch, ſelbſt unter den Bäumen.

Jn der großen Halle, im Erdgeſchoß der alten Burg hin
gegen herrſchte bereits jenes ungewiſſe traumhafte Halb
dunkel, das, verbunden mit dem tiefſten Schweigen ringsum,
die Phantaſie im Uebermaß erregt; und immer tiefer wurden
die Schatten und immer undurchdringlicher. Durch das
große, offene Spitzbogenfenſter ſäuſelte der laue Abendwind
herein und bewegte tändelnd das grüne, duftende Laubwerk,
das von außen ſich hier um die Stäbe und das zerbrochene
Fenſter rankte. Jnmitten der Halle, an dem mächtigen
Strebepfeiler lehnte eine hohe Geſtalt. Sie ſchien ruhi
regungslos, ihre Konturen traten bei der zunehmenden Dunkel
heit immer mehr zurück; es war, als wollten ſie eins werden
mit dem kalten Geftein, und doch pochte hier ein junge
Menſchenherz in raſchen, fieberhaften Schlägen und wo
faſt vergehen in Sehnſucht und banger Erwartung. Stefan
harrt der Geliebten ſeit einer Stunde. Wird ſie kommen,
wird ſie halten, was ſie verſprochen hat? Alles hat ihn
verlaſſen, er hat keine Stütze, keine Hoffumng mehr keine
Zukunft. Wie eine Oede liegt ſein Leben vor ihm, und doch,
mitten in Bitterkeit und Verzweiflung, verzehrt von Krank
heit und Elend, obdachlos, denkt er an ſie, denkt er an das
Wiederſehen, das ſie ihm verſprochen hat, denkt er an den
Augenblick der Seligkeit, der ihm bevorſteht. Es iſt ſein
letztes Anrecht, er will es haben voll und ganz. Sie muß
kommen, ſie wird kommen! Sie darf ihn nicht ſo zurück
ſtoßen, wie die anderen; ihretwegen hat er ja alles ge
opfert, ſoviel gelitten. Sie muß kommen, ſie hat es ihm zu
geſagt.

Sie weiß jetzt alles, er hat ihr in ſeinem Briefe nichts
verhehlt, ſie kennt ſeine Lage und ſein Elend, und doch be
dachte ſie ſich keinen Augenblick und willigte in die Be

Fortſetzung folgt.



Hue Erülang rer Aufhaben ſollen i Auiſichtzceomien
rn die induſtriellen Betriebe beſuchen und ſich ein

rteil über deren Zuſtand und die Frage, ob es des Erlaſſes
neuer Vorſchriften zur Beſeitigung von Mißſtänden bedürfe,
verſchaffen. Die Jnhaber und Leiter der Anlagen ſind ver
pflichtet, die Beſichtigungen zu jeder Zeit, ſpeziell auch des
Nachts zu geſtatten.

Die Ortspolizeibehörden haben den Gewerbeauſſichtsbeamten
bei Ausübung ihrer Amtsthätigkeit behilflich zu ſein. Alljähr
lich haben die Regierungs und Gewerberäte einen Jahres
bericht über ihre amtliche Thätigkeit bis zum 1. März dem
Handelsminiſter, einen ebenſolchen die Gewerbeinſpektoren bis

m 15. Januar dem Regierungs und Gewerberat ihres
zirks vorzulegen.
Was die Vermehrung der Aufſichtsbeamten anlangt, ſo

ſoll das Perſonal der Jnſpektion nach der dem vorjährigen
Etat des preußiſchen Handelsminiſteriums beigegebenen Denk
ſchrift, betr. die künftige Regelung der Gewerbe-Jnſp-ktion,
künftighin aus 163 Beamten beſtehen, und zwar aus 26 Re
gierung und Gewerberäten 97 Gewerbeinſpektoren und
40 Aſſiſtenten. Die Vermehcung des Aufſichtsperſonals ſoll
auf vier Jahre verteilt werden. Ueber den erſten Schritt
dieſer Reorganiſation, welche in der Rheinprovinz, den Pro
vinzen Weſtfalen und Heſſen-Naſſau, dem Regierungsbezirk
Potsdam und der Stadt Berlin im weſentlichen bereits zur
Durchführung gelangte, iſt in Nr. 16, S. 207 dieſer Zeit-
ſchrift berichtet worden.

Wenn wir zur Beurteilung der Reorganiſation der Ge-
werbeaufſicht in Preußen auf die hier mitgeteilten wichtigſten
Züge derſelben einen Blick werfen, ſo bietet ſich vor allem
die Erhöhung der Zahl der Jnſpektionsbeamten als ein be-
ſtechendes Moment dar. Jn der That wird Preußen in
wenigen Jahren einen der abſoluten Zahl nach alle anderen
Staaten writ übertreffenden Stab von gewerblichen Aufſichts-
beamten beſitzen. Bei näherer Betrachtung büßt indeſſen das
Bild von ſeiner glänzenden Erſcheinung ſehr vieles ein. Der
Umſtand, daß die Keſſelreviſion künftig zu den Obliegenheiten
der preußiſchen Aufſichtsbeamten zählen wird, muß zur Folge
haben, daß die Aufgaben der eigentlichen Gewerbeinſpektion
trotz der ſcheinbar außerordentlichen Vermehrung der Beamten
eine voch unzulängiichere Beſorgung als bisher erfahren werden.
Wie jene Denkſchrift berechnet, wird ein Beamter im Jahr
durchſchnittlich 300 Reviſionen gewerblicher Anlagen und 200
Keſſelreviſionen ausführen können. Jm Jahre 1890 enffielen
dagegen bei dem bisherigen Beamtenſtatuts 372 Reviſionen
gewerblicher Anlagen im Durchſchnitt auf einen Jnſpektor in
Preußen. Künſtighin würde dieſe Ziffer für die gewerblichen
Reviſionen kaum erreicht werden. Dabei iſt aber zu berück-
ſichtigen, daß durch die Fortbildung der Arbeiterſchutzgeſetz
gebung der Jnſpektion weit größere Aufgaben zugefallen ſind,
und unter dieſem Geſichtspunkt die Vermehrung der Jn-
ſpektoren ſich noch ungenügender darſtellt. Nicht weniger un
erfreulich erſcheint die Situation, wenn man die rach der
Reorganiſation vorhandene Zahl der preußiſchen Aufſichts
beamten mit der Anzahl der zu revidierenden Betriebe ver
gleicht. Nach der Berufszählung von 1882 gab es in Preußen
451 453 Betriebe, die unter die Gewerbeinſpektion fallen. Bei
der Annahme von 163 Auſſichtsbeamten mit je 500 Jn-
pektionen im Jahr würde daher jeder Betrieb etwa einmal

in fünf Jahren revidiert werden können.
Man ſieht, die Verquickung der Dampfkeſſelreviſion mit der

Fabrikinſpektion macht den Wert der Vermehrung der Auf-
ſichtsbramten zum großen Teile zu nichte. Es empfiehlt ſich
deshalb auf das Dringendſte, die Keſſelreviſion von der Ge
werbeauſſicht loszulöſen und dieſelbe wie bisher den durch
aus befriedigend ſfungierenden ſtaatlichen Reviſoren und frei
willigen Reviſionsvereinen auch ferner zu überloſſen.

Zu den zahlreichen Gründen, welche dies wünſchenswert
erſcheinen laſſen, gehört auch der, daß in jenem Fall die
Wahl der Auſſichtsbeamten nicht wie jetzt vorwiegend auf den
Kreis von „geprüften Baumeiſtern des Maſchinen und Jn
genieurfaches und der Bergaſſeſſoren“ beſchränkt bleiben müßte
(vergl. Rede des Miniſters v. Berlepſch in der Sitzung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 13. März 1891, Steno
grophiſches Protokoll, S. 1459). Wenn die mannigfachen
und immer komplizierter ſich geſtaltenden Aufgaben der Ge
werbeinſpektion glücklich gelöſt werden ſollen, dann können ſie
unmöglich vorzugsweiſe Technitern übertragen werdep, die
über einen, wenn auch ſehr wichtigen Teil die hygieiniſchen,
ökonomiſchen und ſozialen Seiten der Aufgabe notwendig ver
nachläſſigen müſſen.

Die Uebertragung der Keſſelreviſion auf die Jnſpektion iſt
gewiß ein ſehr ſchlimmer Fehler, allein noch tiefgreifender und
für die Jnſtitution verderblicher iſt die Stellunz und Macht
fülle, die einerſeits den unteren Polizeibehörden hinſichtlich
der Gewerbeauſſicht eingeräumt worden iſt, andererſeits die
völlige Eirflußloſigkeit, zu welcher die Auſſichtsbeamten ſelbſt
verurteilt ſind.

Der S 139 der Gewerbeordnung überträgt den Jnſpektions
beamten „bei Ausübung dieſer Aufſicht alle amtlichen Befug-
niſſe der Ortspolizeibehörden“ dem gegenüber erklärt die
Dienſtanweiſung, wie wir ſchon oben erwähnten: „von dem
Rechte, polizeiliche Straffeſtſetzungen zu treffen, ſollen die Ge
werbeAufſichtsbeamten keinen Gebrauch machen“ und von dem
Rechte, polizeiliche Verfügurgen zu erlaſſen, nur ausnahms
weiſe, wenn Gefahr im Verzug iſt. Die Gewerbe-Auffichis
beamten werden zur Abſtellung ihnen begegnender Geſetz
widrigkeiten und Uebelſtände auf den Weg „gütlicher Vor
ſtellungen und geeigneter Ratſchläge“ verwieſen, und wenn ſie
auf dieſem Wege die Erfüllung geſetzlicher Anforderungen
nicht erreichen, ſollen ſie ſich an die Polizeibehörden wenden
und dieſe zum Einſchreiten veranlaſſen. Während den eng-
liſchen Fabrikinſpektoren das Recht zuſteht, ſelbſtändig Anord
nungen zu treffen und Uebertretungen gerichtlich zu verfolgen,
ſtehen die deutſchen Auſſichtsbeamten dem renitenten Unter
nehmer mit gelähmtem Arm gegenüber und bedürfen, um dem
Geſetz Achtung zu verſchaffen, eines in zahlloſen von den
Jnſpektoren ſelbſt amtlich konſtatierten Fällen fruchtloſen
Appells an die Ortspolizeibehörden. Es bedarf danach nicht
erſt einer näheren Darlegung wie ſehr unter ſolchen Verhält
niſſen die Autorität des Aufſichtebeamten, aber in noch höherem
Maße die des Arbeiterſchutzeſ tzes leidet. Die klägliche
Stellung, welche den Gewerbe Jnſpektoren zugemutet wird,
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die eigentliche Aufgabe der Gewerbeinſpektion zu halten. Dem
gegenüber möchten wir an das Wort Lorenz v. Steins er
innern, welches das Weſen des Juſpektorats treffend bezeichnet
„Die große Miſſion des Arbeitsinſpektorats iſt es, der An
walt aller einzelnen Arbeiter zu ſein, welche als ſolche hilf
los den Forderungen der Unternehmer gegenüberſtehen, und
zwar in der Weiſe, daß es die Beobachtung der allgemeinen
Grundſätze und Geſetze des Arbeiterrechts von jedem Unter
nehmer überwacht und dieſelbe nötigenfalls erzwingt.“ (Vergl.
Handbuch der Verwalturgslehre, Stuttgart 1888, 3. Auflage,
3. Teil, S. 184). Erſt wenn dieſe Auffaſſung zur Geltung
gelangt ſein wird, werden die deutſchen GewerbeJnſpektoren
das Anſehen und den Einfluß gewinnen, welcher dem Ernſt
ihres Berufes entſpricht.

Am ſchwerſten zu begreifen iſt die Stellung, welche den
Polizeibehörden in bezug auf die Durchführung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes eingeräumt worden iſt. Auch ohne daß die
Untauglichkeit und Jndolenz dieſer Behörden gegenüber der
Gewerbeaufſicht von den Jnſpektoren immer und immer wieder
aktenmäßig bekundet worden wäre, müßte man von vornherein
annehmen, daß ſie der ſchwierigen Aufgabe nicht gewachſen
ſein können. Die vieljährigen Erfahrungen ſind aber auf die
Regierung nicht nur ohne Eindruck geblieben, ſondern ſie hat
es ſogar durchgeſetzt, daß den Polizeibehörden im S 120 d der
Gewerbeordnung noch viel weitergehende Rechte verliehen
wurden. Und dies fällt für die Durchführung des Geſetzes
umſomehr ins Gewicht, als die Erweiterung der Pflichten
der Jnſpektion, wie ſie ſich aus der Entwicklung des Arbeiter
ſchuſſes ergiebt, noch mit der ihr übertragenen Keſſelreviſion
zuſammentrifft. Die Folge wird ſein, daß die Geltendmachung
der Anforderungen des Geſetzes mehr noch als bisher von
den Polizeibehörden abhängen wird. Das heißt aber nichts
anderes, als daß der Arbeiterſchutz im Deutſchen Reich zum
gen Teil dazu verurteilt ſein wird, toter Buchſtabe zu
bleiben.

Wir haben hier die weſentlichſten Gebrechen, die ſich aus
der Neuorganiſation der preußiſchen GewerbeJnſpektion er-
geben, geſtreift. Es blieben noch eine ganze Reihe kritiſcher
Einwände übrig, beiſpielsweiſe der Mangel der Zentraliſation,
die ſehr wenig glückliche Art, in welcher die Berichte der
Jnſpektoren mehrere Zenſurſtellen paſſieren, ehe ſie zur Ver
öffentlichung gelangen u. a. m. Allein dieſe Mängel treten
zurück gegenüber den ſchwerer wiegenden Fehlern, welche wir
erwähnt haben und die geeignet ſind, die Bedeutung der
Jnſtitution auf das Schlimmſte zu beeinträchtigen

Die eigentliche Gefahr, welche aus der Sachlage ſich er
giebt und was für Preußen gilt, dürfte mit wenigen Aus
nahmen für ganz Deutſchland gelten beſteht aber darin,
daß ſelbſt die dürftigen Fortſchritte, welche für die Arbeiter
ſchutzgeſetz gebung nach unendlichen Anſtrengungen erkämpft
worden ſind, vollkommen verloren gehen können. Soll dieſe
Gefahr beſchworen und nicht jeder neue Fortſchritt von vorn
herein zur Unfruchtbarkeit verdammt ſein, dann bedarf es vor
allem eines Geſetzes, das die Gewerbe Janſpektion nicht nur
Preußens ſondern des Deutſchen Reiches einheitlich und von
Grund aus neu geſtaltet: einer Reform an Haupt und Guedern.

Berlin. Heinrich Braunim „Sozialpolitiſchem Zentralblatt“.

Volitiſche Aeberſicht.
Der Abgeordnete Singer ſoll einem Korreſpondenten

auf die Ffrage, was die Sozialdemokratie thun würde, wenn
ſie die Mehrheit im Parlament erhielte, geantwortet haben:

„Thatſächlich glaube ich nicht, daß irgend eine Wahrſchein
lichkeit vorliegt, daß wir jemals eine parlamentariſche Mehr
heit erlangen werden. Die Bourgeoiſie, deren eigentlicher
Ausdruck das gegenwärtige Regierungéſyſtem iſt, würde es
nicht zulaſſen. Sobald die Bourgeois fänden, daß wir ihre
Macht im Reichstag bedrohten, würden ſie verſuchen, uns
matt zu ſetzen. Und ich vermute, daß eine der erſten Sachen,
die ſie zu dem Zwecke thun würden, die Einſchränkung des
Wahlrechtes ſein würde. Jn der einen oder anderen Weiſe,
natürlich nicht auf geradem und einfachem Wege, würden ſie
ſich des allgemeinen Stimmrechts entledigen. Jch meine
nicht, daß ſie es wagen würden, es geradezu abzuſchaffen,
das würde unmöglich ſein. Aber ſie würden das Stimmrecht
mit Begrenzungen und Bedingungen einſchränken, ſo daß die
Macht der Wähler aus der arbeitenden Klaſſe, wenn nicht
vernichtet, doch wenigſtens ſtark vermindert würde.
Das gegenwärtige Syſtem der bewaffneten Macht iſt eir
zweiſchreidiges Schwert: es zwingt alle Arten von Männern
in die Reihen, Sozialiſten und Nicht Sozialiſten. Die Ver
breitung der Sozialdemokratie unter den Truppen wird ſo
begreiflich, und es kann eines Tages leicht dahin kommen,
daß, wenn die Bourgeoiſie ihr eigenes Geſchöpf, das Heer,
zu ihrer Verteidigung aufrufen würde, ſie nicht die entſprechende
Antwort finden würde. Wie einſt ein Franzoſe bemerkt hat:
„on ne peut pas s'asseoir sur des bayonnettes“. (Man
kann ſich nicht gut auf Bajonette ſetzen.)

Die Wirkſamkeit unſerer modernen Mordinſtrumente
erheüt aus foigender Zeitungenachricht: Jn Tilſit erſchoß
ſich ein Dragoner. Die Kugel durchbohrte die Bruſt, ging
dann durch die Zimmerdecke und verwundete im oberen
Zimmer einen im Bett liegenden anderen Dragoner ſchwer
an beiden Füßen.

Der konfeſſionelle Apotheker. Jn dem Fcachblatte
„Pharmazeut“ findet ſich eine Bekanntmachung des Regie
rungspräſidenten in Potsdam, betr. die Anlegung einer
dritten Apotheke in Rxdorf. Darnach ſollen die Bewerber
um die Konzeſſion u. a, „eine kurze, aber genaue Lebens
beſchreibung mit Angabe ihrer Konfeſſion und Familienver-
hältniſſe einreichen. Wie dieſe Bekanntmachung mit dem
Grundſatze der Gleichheit aller Bekenntniſſe vor dem Geſetz
in Einklang zu bringen iſt, darüber iſt wohl allein die
höhere Weisheit des Poitsdamer Präſidiums im Klaren.
Oder ſollte in Ripdorf das Bedürfnis nach konfeſſionellen
Arzeneien ſich ſo ſtark durchgeſetzt haben, daß fortan nur
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konfeſſionell wie möglich. Und Potsdam liegt unſeres
Wiſſens doch im Geltungsbereſch der preußiſchen Verfaſſang.

Unſer Wärzburger Bruderorgan ſchreibt: Die Ohren
beichte in der St. Burkarderkirche ſcheint ſich auf Dinge
zu erſtrecken, von denen auch die Herren Geiſtlichen am
beſten ihre Hände laſſen ſollten. Daß im Beichtſtuhle
unſer Blatt agitiert wird, iſt zwar nicht chriſtlich menſchlich,
verſtößt aber wenigſtens nicht gegen das Strafgeſetzbu
obwohl es ſchöner wäre, die Geiſtlichen ließen die Polit
vor der Thür ihres Beichtſtuhles Halt machen. Daß aber
ein Lehrling, der kontraktlich und mit dem Willen ſeinez
Vaters die Buchdruckerei lernt, von dem Herrn Geiſtlichen
aufgefordert wird, nicht mehr in die betreffende Druckerei zu
gehen, weil in derſelben eine nicht ultramontane Zeitung
gedruckt wird, dürfte auf ein und derſelben Stufe mit der
Aufforderung zum Kontraktbruch ſtehen. Oder
glaubt die Geiſtlichkeit, daß der 9 153 der Gewerbeordnung
nur auf Arbeiter und nicht auf die Herren Geiſtlichen ſeine
Anwendung finde dürfe

Jn Jtalien iſt das Miniſterium Rudini geſtürzt
worden. Der Grund iſt auf die Unb-ſtändigkeit des Mi
niſteriums zurückzuführen, das infolge der durch den Mili-
tarismus geſchaffenen defizitterigen Lage nicht wußte, wo aus
und wo ein. Daran wird aber auch das nächſte Miniſterium
nichts ändern können es ſei denn, daß es die Ucſache der
rieſigen Defizite, den Militarismus, aufgebe, deſſen Luſten,
die ihm infolge des Dreibundes aufgedruggen worden ſind,
das Land nicht mehr ertragen kann.

Worms, 3. Mai. Ein der ſozialdemokratiſchen Partei
angehöriger Arbeiter wurde heute auf Grund des S 126
des Str.-G.-B., welcher lautet: „Wer durch Androhung eines
gemeingefährlichen Verbrechens den öffentlichen Frieden ſtört,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft verhaftet.
Eine gleichzeitig bei dem Verhafteten vorgenommene Haus-
ſuchung blieb ohne Erfolg.

Mainz, 4. Mai. Eine vor ca. zwei Jahren gegen dex
Reichstagsab geordneten Jöſt eingeleitete Unterſuchung
wegen Beleidi gung eines hieſigen höheren Polizeibeamten
bei Gelegenheit einer von Herrn Jöſt gehaltenen Rede in
einer Parteiverſammlung, wurde vor einigen Tagen, nachdem
vor kurzem die Reichstagsſeſſion geſchloſſen wurde, wieder
aufgenommen. Jn den letzten Tagen wurden dieſerhalb eine
größere Anzahl Zeugen vernommen.

Paris, 6. Mai. Sämtliche vor dem 1. Mai verhaftete
Anarchiſten ſind heute freigelaſſen worden. Die Behauptung,
daß die Polizei eine große Verſchwörung enideckt habe, wird
als erfunden bezeichnet. Die Unterſuchung bezüglich des
VeryAttentates iſt bisher ohne jedes Reſultat geblieben.

(HeroldDeveſchen.)
Brüſſel, 6. Mai. Morgen wird die Abſtimmung der

Kammer über die Verfaſſungsreviſion ſtattfinden.
Paris, 6. Mai. Jm Boulogner Wäldchen iſt eine

Bombe aufgefunden worden die Polizei iſt dem Urheber
auf der Spur.

Rom, 6. Mai. Die italieniſche Regierung kaufte den
Erben Garibaldis für 300000 Fr. die Jnſel Caprera ab,
da ſie beabſichtigt, daſelbſt Befeſtigungen anzulegen.
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Aus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen Mitteilungen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſeten.
Halle, 7. Mai,.

Zur Nachfeier des 1. Mai. Das Komitee ſchreibt uns:
Es iſt ausgeſprengt worden (aus welchem Grunde iſt uns
unerfindlich), daß die von uns bei Radewell zur Abhaltung
der Nachfeier gemieteten Wieſen unter Waſſer ſtänden; das
iſt gänzlich aus der Luft gegriffen. Es ſtehen allerdings
Wieſen unter Waſſer, aber nicht die unſrigen. Alſo wird,
wenn wir helles Wetter verzeichnen können, morgen (am Sonn
tag) früh der Maſſen- Ausflug in der bereits in Nr. 106 des
„Volksblatt“ angegebenen Weiſe ſtattfinden.

Gerichtliches. Gegen den Reichstags Abgeordneten für
Halle und den Saalkreis, den Redakteur Fritz Kunert,
hat die erſte Staatsanwaltſchaft am Landgericht zu Breslau
neuerdin,s zwei Anklageſchriften eingereicht. Jn der
erſten wird Kunert gemäß der S8 186, 194, 196, 200 und
61 des R.Str.-G.B., ſowie S 20 des Preßgeſetzes vom
7. Mai 1874 angeklagt, am 26. Oktober 1890 durch Auf-
nahme eines Eingeſandt aus Oberſchleſien (Löwitz. Kreis Leob
ſchütz) zwei Gefangenenaufſeher und einen Gutsbeſitzer öffent
lich und zwar durch die Preſſe beleidigt zu haben. Jn der
zweiten Anklage wird Kunert beſchuldigt, durch das in
Nr. 40 der „Schl. N.“ abgedruckte und von ihm verfaßte
Gedicht „Schleſiſche Marſeillaiſe“ in einer den öffent-
lichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der
Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegeneinander öffentlich
angereizt zu haben. Der Herr Staatsanwalt meint, daß es
angeſichts des Wortlautes des Gedichtes keiner weiteren Aus
führung bedarf, daß dasſelbe in ſehr hohem Maße geeignet
erſcheint, die ſozialdemokratiſche Bevölkerung zu öffentlichen,
den Frieden ſtörenden Gewaltthätigkeiten gegen die nicht ſo
zialdemokratiſche Bevölkerung aufzureizen. Er ſpricht ferner
aus, daß unbedenklich angenommen werden müſſe, daß ein
Mann von dem Bildungsgrade des Angeſchuldigten ſich be
wußt geweſen ſein müſſe, daß der Jnhalt des Liedes bei den
Leſern die Neigung erzeugen werde, welche Gewaltthätigkeiten
hervorrufen und den öffentlichen Frieden gefährden könnte.
Dieſer Eindruck ſei nicht zu verwiſchen. Der Wächter des
Friedens und der öffentlichen Ordnung ſchließt ſeine Be
trachtungen mit dem beſorgten Hinweis auf den
nicht fortzuleugnenden Umſtand, daß ſich allzeit
bei politiſchen Umwälzungen Tendenzlieder
als das beſte „Schürmittel“ erwieſen hätten.

Wir glauben nun, daß das vorliegende ſtaatsanwaltliche
Zeugnis der Reife über „beſte Schürmittel“ uns nicht ge
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Die Erlaubnis zur Abhaltun öffentlicher Tanzahoſeleſe in ving,
n dem Amtsvorſteher in Dieskau nicht

chterſtatter angiebt be
Maifeier der Soziagl

n großer Anzahl ſich dort einſtelen
würden, und ſo möglicherweiſe ler
r r en 847 den darauffolgenden Som

er a 2h Fefahr ſta eſteht aber für morgen nicht die-

agesordnung für die Sitzuordneten- Verſammlung n
nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitz Mai,

ſtiftung. 7. Genehmigung des mit dem Juſtiz- Fiskus abzu

des Schulgebäudes an der Poſtſtraße an den Kunſtgewerbe- VernAusſtellungszwecken. 9. Genehmigung a a
die Einführung des Schlachtzwanges. 10. Bewilligung der
Mittel zur Jabetriebſetzung der Kiesgrube bei Beeſen. Ge
ſchloſſene S itzung. 11. Wahl eines unbeſoldeten Stadt
rats. 12. Petition Otto, Entſchädigungsanſprüche betreffend
13. Bewilligung einer Vergütung an einen Beamten. 14.

15. Anſtellung eines BeGas und Waſſerwerk. ſ g eines Beamten beim
16. Wahl eines Vorſitzenden undeines Armenpflegers für den 1. Bezirk. 17. Wahe eines

Armenvorſtehers für den 7. Bezirk. 18. Wahl eines Armen
vorſtehers für den 17. Bezirk. 19. iges SchiWe und eines Selerireters e Tr Veyn
Verbreiterung der Gr. Ulrichſtraße. 21. Abſchluß eines Ver

s digePalaſt, Woncordia-Palaſt. Wir machen nochmals auf die Sonntag abend ſtattfiadende muſikaliſch-humoriſtiſche hie der

Leipziger Quartett und Koupletſänger aufmerkſam, zu welcher
in der Expedition des „Volksblatt“ Eintrittskarten zum Preiſe
von 15 Pfg. das Stück zu haben ſind. Aus dem Büregu
des Concordia Palaſtes wird uns ferner mitgeteilt, daß am
Sonntag der Saal von morgens an gut geheizt iſt und den
Genoſſen bei ungünſtiger Witterung zur Verfügung ſteht.

Eine nahezu totale Mondfinſternis iſt mit dem Voll
mond am 11. Mai abends verbunden, die im weſtlichen
Afrika, in der weſtlichen Hälſte Aſiens, in Enropa,
Afrika, Südamerika, im indiſchen und atlantiſchen Ocean
ſichtbar iſt. Sie beginnt abends 10 Uhr O Minuten mittlerer
Leipziger Zeit und endigt am 12. Mai früh 1 Uhr 26 Min.
Zur Zeit der Mitte, 11 Uhr 43 Minuten, ſind des
Mondes, alſo faſt die ganze Mondſcheibe verfinſtert und nur
unten bleibt eine ſchmale Lichtſichel ſichtbar. Der Erd
ſchatten tritt auf der linken Seite ein und auf der rechten
wieder aus.

Eisleben. Die am 31. Mai v. J. ſtattgehabte Skandal
affaire, bei welcher die reichstreuen Bergleute eine von
den Sozialdemokraten einberufene Verſammlung trotz ihres
ausdrücklichen Ausſchluſſes ſtörten und mit Knüppeln und
Totſchlägern auf die Sozialdemokraten einhieben, wird in
nächſter Zeit vor der hieſiegen Strafkammer zur Verhand-
lung kommen. Angeklagt ſind 10 Bergleute und 4 Sozial
demokraten, jedoch nicht, wie allgemein angenommen wurde,
e Landfriedenbruchs, ſondern wegen Körperver
etzung.

Arbeiterbewegung.

Halle. Die hieſige Filiale der Maler, Lackierer c. be
ſchäftigte ſich am Montag in ihrer Mitgliederverſammlung
mit folgender Tagesordnurg: 1. Anträge zum Provinzialtag,
2. Delegiertenwahl zum Provinzialtag, 3. Abrechnung vom
Vergnügen, 4. Verſchiedenes. Nachdem vom Vorſitzenden
verſchiedene eingelaufene Briefe verleſen waren, ſo u. a. auch
von Naumburg und Gera, worin mitgeteilt wird, daß in
dortigen Filialen ſchon Delegierte zum hieſigen Provinzialtag
gewählt ſeien, und hierauf bekannt gegeben war, daß die
Kommiſſion die Abhaltung des Provinzialtoges auf den
1. Pfingſtfeiertag anberaumt habe, wurde der Antrag ein
ſtimmig angenommen, „daß die gewählten Delegierten ein
bindendes Mandat erhalten dahingehend, daß 1. ein einheit
liches Organ im „Baugewerk“ geſchaffen werde; 2. Die
General. Verſammlungen zu vereinfachen durch Urabſtimmung
der einzelnen Filialen, um dadurch die unnütz n Geldausgaben
zu vermindern reſp. zu beſeitigen 3. Die Beiträge zu er
niedrigen. Die Wahl der Delegierten wurde auf die über
14 Tage ſtattfindende Verſammlung verſchoben. Die Ab-
rechnung vom Vergnügen ergab eine Einnahme von 76 40 M.
und eine Ausgabe von 46.20 M., demnach einen Ueberſchuß
von 30.20 M. Unter „Verſchiedenes“ wurde, nachdem auf
den zu ſchwachen Beſuch der Verſammlungen hingewieſen
war, wos wohl auf die beutige Arheitsloſiokeit zurückzuführen
iſt, der Antrag: „Den Kollegen, welche nachweiſen könner,
daß ſie ſage außer Arbeit geſtanden haben, die röckſtän-

digen Beiträge zu erlaſſen,“ einſtimmig angenommen. HierauSchluß 11 Uhr. ſinnns an S
Frankfurt a. M, 6. Mai. Die geſtrige Buchdrucker

verſammlung beſchloß, auf die Zugehörigkeit zur Tarifgemein
ſchaft zu verzichten.

Breslau, 6. Mai. Die oberſchleſiſche Bedarfsgenoſſen
ſchaft entließ der Schleſiſchen Zeitung zufolge 500
Bergleute.
Altenburg, 6. Mai. Die Schuhmachergeſellen ſind in

eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern Bezahlung nach
einem von ihnen aufgeſtellten Tarife, Abſchaffung der Sonn
tagsarbeit und Lohnzahlung am Sonnabend.

en vwege ſ 6. Mai. Die Zahl der auf den hieſigen
Gruben wegen fünfprozentiger Lohnkürzung aus ſtändigen
Arbeiter beträgt 1300. Wer heute nicht anfährt,
wird entlaſſen.

Wien, 5. Mai. Die Vertrauensmänner der Kutſcher
der Einſpänner und Fiagker beſchloſſen in einer heute
abgehaltenen Verſammlung, am 6. Mai um Mitternacht den
Streik beginnen zu laſſen.

Mancheſter, 6. Mai. Die hier verſammelten Arbeiter
vertreter beſchloſſen heute früh einmütig, die geſtern in der
Konferenz der Fabrikherren und Arbeiter getroffene Ueberein
kunſt zu beſtätigen. Die Arbeit wird deshalb Montag wieder
aufgenommen.

Rah und Jern,
Naumburg a. Quais. (Kein Denkmal.) Eine eigen

tümliche Wirkung hat hier die Selbſteinſchätzung zur Ein
kommenſteuer gehabt. Dem vor Jahresfriſt dort verſtorbenen
Stadtverordneten, ehemaligen Apotheker Bielſtich, ſollte, wie
das „Liebenth. Wchbl.“ meldet, von der Stadt ein Denkmal
geſetzt werden, das bereits bei ſeinen Lebzeiten in der Herſel
ſchen Kunſtihonwarenfabrik angefertigt war. Da jedoch die
Erbin des Verſtorbenen ein weit höheres Einkommen an
gegeben hat, als das von dem Erblaſſer verſteuerte, weigern
ſich die Stadtverordneten einem Manne ein Denkmal zu
ſetzen, der die Stadt jahrelang um eine Menge Prozente der
Einkommenſteuer verkürzt habe. Das bereits angekaufte
Denkmal ſoll deshalb nicht aufgeſtellt, ſondern in einem
Nebenraume des Rathauſes aufbewahrt werden.

Berlin, 3. März. Wegen Teilnahme an den Straßen-
krawallen im Februar ſind jetzt nachträglich noch ein
Schloſſer und ein Kutſcher zu je 1 Jahr 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden.

Berlin. Geſtern nachmittag machten zwei Berliner Kauf
leute Namens Fagerſtröm, Jnhaber einer Exportfirma
Kurz und Trikotagenwaren) einen Selbſtmordverſuch.
Der eine Bruder erſchoß ſich, der andere verſuchte ſich zu
hängen, wurde jedoch noch lebend gefunden. Die Gründe
für die That ſind noch nicht aufgeklärt.

Dresden. Hier wurde am 3. d. wegen Beſeitigung
eines Teſtamentes ein Amtsrichter verhaftet.

Ferner wurde der Verſuch wiederholt, das alte Amts
gericht auf der Landhausſtraße in Brand zu ftecken. Die
verbrecheriſche Abſicht konnte noch vereitelt werden.

Mainz, 4. Mai. Eine Säbelaffaire vor Gericht.) Die be
kannte Niederſäbelung des Architekten Heyl, über welche von uns
wiederholt berichtet wurde, kam geſtern in vierſtündiger Sitzung auch
vor das bürgerliche Gericht, nur in veränderter Form, und waren die
Schuldigen die Ankläger. Die nicht beneidenswerte Aufgabe, die Säbel
helden in einem möglichſt harmloſen Lichte erſcheinen zu laſſen, war
diesmal der Staatsanwaltſchaft zugefallen und entwickelte der Herr
Staatsanwalt Grundſätze, die das Erſtaunen ſowohl der anweſenden
Juriſten als auch des geſamten Auditoriums hervorriefen. Gerichtet
war Die Klage gegen die Redakteure der Mainzer Volkszeitung, der
Mainzer Nachrichten und des Mainzer Anzeiger, deren Verteidigung
die Rechtsanwälte Cauſe, Dr. Horch und Dr. Schmitt übernommen
hatten. Der Verlauf der ganzen Angelegenheit iſt ſattſam bekannt,
weshalb der Zeugenbeweis nur inſofern Neues ergab, daß die beiden
Zeugen Geſchwiſter Bauer eidlich ausſagten, zwei der den Heyl ver
folgenden Offiziere hätten auf denſelben eingehauen, während dies
bisher beſtritten wurde. Durch die Verleſung des kriegsgerichtlichen
Urteils wurde aber konſtatiert, daß das Je eg ger den Leutnant
Hüffer nur deshalb von der Teilnahme an einer gemeinſam ausge
führten Körperverletzung freigeſprochen hatte, weil dasſelbe ſeiner Ver
ſicherung, er habe die Waffe nicht gebraucht, Glauben geſchenkt hatte.
Jetzt jedoch, els der Leutnant Hüffer dieſe ſeine Behauptung auf
ſeinen Eid nehmen ſollte, gab er zu, daß die Möglichkeit doch beſtehe,
er könne gehauen haben, trotzdem er der Meinung ſei, die Waffe nur
gezogen, jedoch nicht gebraucht zu haben. Auf eine Anfrage des Herrn
Cauſe gab der Zeuge Hüffer auch zu, daß er ſowohl wie ſein
Kamerad Leydhecker ſich vorher, in Erwartung des
Kommenden, die Säbel hatten ſcharf ſchleifen laſſen.
Das Urteil des Kriegsgerichts gegen Leydhecker lautete auf 2 Monate
Gefängnis wegen ſchwerer Körperverletzung und widerrechtlichem Ge
brauch der Waffen Der Zeuge Oberſt v. Klingſpor, der ſich über die
moraliſche Qualität des Leutnants Leydhecker auszuſprechen hatte,
gab demſelben das Zeugnis, ſein außerdienſtliches Betragen ſei derart,

daß eine Beaufſichtigung nich: unangebracht ſei.
Nachdem alſo durch die Zeugen feſtgeſtellt, daß in der That die Miß
handlung des Heyl durch die beiden Leutnants Leydhecker und Hüffer

emeinſam begangen worden iſt, hatte die Staatsanwaltſchaft einen
ſchweren Standpunkt und war, wie ſich der Verteidiger Dr. Schmitt
ausdrückte, aufrichtig zu bedauern Einen jungen Menſchen,
wie den Leutnant Liydhecker, der mit dem Säbel in der Fauſt auf
einen Wehrloſen und ſogar von hinten einſchlägt, und, als die Klinge
abgebrochen das blutige Handwerk noch fortſetzte, während der ſchwer

Verwundete am Boden lag, einen ſolchen Gewaltmenſchen von der
Staatsanwaltſchaft in Schuß nehmen zu ſehen, das war ver Kulmi
nationspunkt der geſtrigen Verhandlung. Die Verteidigung, ganz
vorzüglich eingeleitet durch Herrn Dr. Schmitt, als Verteidiger des
Herrn Winkler, ſtellte ſich auf den natürlichen Rechtsſtandpunkt. Wenn
es jedem freiſtehe, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen, dann brauche man
kein Geſetz. So lange aber noch Geſetze beſtehen, könne für preußiſche
Leutnants keine Ausnahme gemacht werden und wenn die Preſſe in
dieſem Falle von zweifelhaftem Heldenmut und Brutalität geſprochen
habe, ſo habe ſich dieſelbe noch ſehr gemäßigt ausgedrückt; die Herren

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Proeisen, eö. U ä,Malle, Sago
Leutnants hätten, anſtatt Beleidigungsklage zu ben duckenſollen, daß kein Menſch mehr an ſie gedacht ind Was Wirte der

Staatsanwalt geſagt haben, wenn er gehört, daß die beiden Mord
geſellen Förſter und Wighard, die den Lüſt und den Weismantel ab
gemurkſt haben, auch eine Beileidigungsklage gegen die hieſige Preſſe
angeſtrengt hätten, weil vielleicht der organg des Maſſacre n
ganz genau wiedergegeben worden ſei Das Rechtsgejühl des Volkes
verlange, daß, ob ochwohlgeboren oder nur Wohlgeboren, alle gleich
vor dem Geſetze ſind und die Preſſe habe nicht nur das Recht, ſon
dern auch die Pflicht gehabt, dieſes brutale Vorkommnis in der ſchärf
ſten Weiſe zu geißeln. Herr Dr. Horch, der Verteidiger des Herrn
Hirſch, wies darauf hin, daß der alles überwuchernde Militarismus
die Angehörigen des Militärſtandes darin beſtärke, daß c eine andere,
höherſtehende Sorte Menſchen ſeien und er bedauerte, daß durch das
Syſtem der Reſerveleutnants dieſer Dünkel auch in weite Volkskreiſe
getragen werde und den angeborenen Rechteſinn vergiſte. Herr Cauſe
der Verte:diger des Redakteurs Sprenger, bezog ſich auf ein Urteil
des Schöffengerichts von demſelben Tage, wo ein Arbeiter wegen Teil-
nahme an gemeinſamer Körperverletzung verurteilt worden iſt, weil er
den ſpäter Mißhandelten in das betreffende Lokal lanziert hatte, wo
ſpäter die Mißhandlung ſtattfand. Hier, wo der Leutnant Hüffer dem
Leydhecker mit dem Säbel in der Fauſt von vornherein Aſſiſtenz geleiſtet habe, dürfe, weil die Thäter Offiziere ſeien, kein Unter
gemacht werden. Welche Strafe würde Leute treffen, die ſich tags
vorher ihre Meſſer ſchleifen laſſen, am anderen Tage ihren Gegner
niederſtechen und demſelben noch im bewußtloſen Zuſtand weitere Ver
letzungen beibringen und dann an dem Schluſſe der Tragödie ſagen
würden: „So, jetzt haben Sie genug, laſſen Sie ſich gefälligſt ver
binden“, ähnlich wie dies einer der Herren Leutnants am Schluſſe
ihrer Arbeit zu einem auf der Jnſel wohnenden Geſchäftsinhaber ge
ſagt hatte Das verletzte Rechtsbewußtſein des Volkes habe die Preſſe
7 Ausdrud gebracht, ganz gleichgültig ſei es, ob ein ſcharfer Aus
ruck gefallen ſei oder nicht, in anbetracht des ganz e

Vorkommniſſes ſei. die Sprache der Preſſe noch eine gemäßigte zu
nennen. Der Angeklagte Sprenger hatte außerdem noch die Erklärung
abgegeben, daß er vor Veröffentlichung der Artikel ſich bei dem Vater
des Heyl die Ueberzeugung verſchafft hatte, daß in der That auf den
bereits verwundeten Heyl von hinten gehauen und derſelbe im Rücken
verwundet worden iſt. Der Staatsanwalt verſuchte ſich gegen die An
griffe der Verteidigung zu ſalvieren, jedoch in ſo ſchwacher Weiſe,
daß die Verteidigung auf eine Duplik verzichtete. Erſterer beantragte
eine entſprechende Geldſtrafe, letztere koſtenloſe Freiſprechung. Das
Urteil wird nächſten Sonnabend publiziert.

Sriefkaſten der Redantion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

O. hier. Die Aufnahme Jhres entſchieden wohlgemeinten
Artikels müſſen wir aus verſchiedenen Gründen, die wir Jhnen per
ſönlich gern mitteilen, ablehnen.

W. hier. Das Allg Landrecht, 1. Teil, 21. Titel, g 342 beſagt:
Jſt die Friſt zur Aufkündigurg weder im Kontrakte ſelbſt, noch durch
beſondere Provinzial und ſtatutariſche Geſetze beſtimmt, ſo muß die
ſelbe, bei Pachtungen unbeweglicher Sachen oder Gercchtigkeiten, ſechs
Monate vor der Räumung erfolgen. Hierunter gehört auch die
Pachtung von Wohnungen. Auch iſt dieſ Beſtimmung gültig, wenn
kein Kontrakt, weder ſchriftlich noch mündlich, abgeſchloſſen iſt. Hier
bei iſt gleichgültig, wie die Miete bezahlt wird, ob vierteljährlich oder
halbjährlich. Bei gegenſeitiger Vereinbarung kann die Kündigung von
Vierteljahr zu Vierteljahr erfolgen.

O. K. hier. Sie fragen:
„Können Sie mir jemand empfehlen reſp. nachweiſen, bei

welchem man das Stenographieren gründlich erlernen kann
Das können wir leider nicht. Wir veröffentlichen deshalb Jhre Frage,
in der Hoffnung, daß diejenigen Leſer, welche geeignete Empfehlungen
machen können, die betreffenden Adreſſen an uns gelangen laſſen.

W. Seh., RNietleben. Jeder, der ein Arbeits Einkommen von
über 900 M. hat, muß Staats Einkommenſteuer zahlen. Wer weniger
hat, iſt von der Steuer befreit. Wenn Sie über 900 M. haben, müſſen
Sie ſoviel Steuern bezahlen, wie für die Klaſſe ausgeworfen iſt, mit
welcher Jhr Einkommen gleichſteht. Haben Sie Einkommen von 900
bis 1050 M., ſo beträgt die Steuer 6 M, bei 1050 bis 1200 9 M.,
bei 1200 bis 1350 12 M. u. ſ. w. Es wird alſo nicht, wie Sie ver
meinen, nach Berufen abgeſchätzt, daß alſo ein Maurer ſo und ſo viel,
ein Tiſchler ſo und ſo viel, ein Schneider ſo und ſo viel u. ſ. w. zu
bezahlen hat.

Quittung.
F. B. für Parteizwecke 1 Mark. Der Vertrauensmann.

Standesanitliche Jachrichten.
Halle, 6. Mai.

Aufgeboten: Der Maurer Karl Gebhardt und Minna Krüger
(Saalberg 20). Der Handarbeiter Stanislaus Skrzypek und Franziska
Bienias (Bahnhoffſtraße 3 und Schloſſerfraße 6). Der Kaufmann
Wilhelm Grapentin und Anna Tittel (Kl. Ulrichſtraße 35). Der Ar
beiter Auguſt Bär und Auguſte Seifert (Holzweißig). Der Kaufmann
Adolf Preuß und Minna Herſchel (Halle und Berlin). Der Bäcker
meiſter Max Thiele und Marie Hoffmann Radewell und Wettiner
ſtraße 17). Der Zimmermeiſter Karl Pfaul und Florentine Zeſchmer
(Lieber auerſtraße 38 und Brandenburgerſtraße 12). Der Büreaugehilfe
Bruno Herzig und Martha Weinert (Breslau). Der Schmiedegeſelle
Paul Borgeszkoweki und Pauline Eliasz (Danzig). Der Handarbeiter
Korl Scholle und Marie Boback (Feldſtraße 8).

Eeboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Schurbert eine T., Gertrud
Elsebeth (Gr. Wallſtraße 35/36). Dem Stadtbahnwagenführer Oskar
Göhre eine T., Gertrud Frieda (Hohenzollernſtraße 40). Dem Sta
tionsaſſiſtent Louis Kappel eine T., Charlotte Elſe (Halberſtädter
ſtraße 3). Dem Hilfsbremſer Robert Bandermann ein S., Franz
Willy Robert (Herrenſtraße 6). Dem Handarbeiter Auguß Schmidt
eine T., Bertha Elſa (Kl. Steinſtraße 6). Dem Möbeltransporteur
Friedrich Sichting ein S., Friedrich Wilhelm Karl (EStein 37).
Dem Schneider Theodor Ulrich ein S., Otto Paul Georgſtraße 3).
Dem Handarbeiter Karl Keil eine T., Anna Martha (Schloſſerſtraße 1).
Dem Pferdebahnkutſcher Franz Krieger eine T., Eliſabeth Marie
(Wuchererſtraße 34). Dem Viktualienhändler Richard Hörig eine 2.,
Jda Margarethe (Liebenauerſtraße 10). Dem Schriftſetzer Franz Seidel
eine T., Margarethe Johanne Luiſe (Hackebornſtraße 18).

Ceſtorben: Der Handerbeiter Ferdinand Graul, 57 J. (Saalberg 17).
Der Kenner Friedrich Witte Poreßler, 65 J. Herrenſeraße 18).
Der Poſtſekretär Friedrich Ludwig Nordmann, 47 J. (Warienſtr. 11).
Des Schneidermeiſter Hugo Blume S. Theodor Hugo, 24 T.
gaſſe 1). Des Geſchäftsführer Ferdinand Karl Auguſt Klöpzig
Thereſe Hildegard, 5 M Georg drgfe 5). Des Schuhmachermeiſter
Auguſt Claus Ehefrau Sidonie Emilie, 70 J (Fritz-Reuterſtraße 1).
Der Schuhmachermeiſter Ernſt Crone, 60 J. (Kl Ulrichſtraße 2) Des
Handarbeiter Karl Bökel S., totgeb. (Königl. Entbindungs-Jnſtitut).

Bugen Fritsch,

Schmeerſtr. 13
am Markt.

Verkauf und Reparatur

aller Arten Uhren

Sauberſte Ausführung
Billigste Preise.
Weitgehendfie Garant.

empfiehlt

Zigarren Handlung [339:
Merseburgerstrasse 13 ä

Tügarrenà 3, 4, 5, 6—20 4 in ff. Qualität.
Zigaretten, Tabake, Shag,

owie Rauchutenſilien

Nähmaschinen ſämtl.
Shſteme für Familien
u. Handwerker. Singer-

Medizin Gummiwaren

Achtungl!
Von heute, Sonnabend, ab jeden Tag

A an. ines Rindfſle ſch à Pfund b0e e l r San xene 15

Zwei unehel. T

Speiſekartoffeln!
Von heute ab magnunm bonum und

Spätblaue billiger.
Schmidt, Giebichenſtein, Schmelzerſtraße.

für Krankenpflege 2c.
Eigene Reparaiurwerkſtalt.

Gustav Mertens,
S.

bitigſt. 2 fund Srot, 2. Sorte, 50 Bf.,
empf. O. Hänuels Bäckerei, Harz 34.

P. WeberKohlenhandlung, Streiberſtraße 22.
Briketts à Zitr. 60 4,

gar Ulrichſtr. 34,Prom. Ecke prima Grudenohs à Ztr. 66 à Stück 6 Händler bedeut Rabatt.
ſowie alle anderen Sorten Vrenm-

materialien zu billigen Preiſen.

Feinſte Malta Kartoffeln
à Pfd. 18 ſüße Meſſinag-Apfele eM. Fiseher, Hale g. S.,

alter Markt 4.

a r
3 re

n



Garmierte DBDamemn- Hüte
und Kinderhüte

Grösste Auswahl.
Billigste Preise. Ph. Läcbenthat o.

UVntere Leſpafrgeratragoe 908.

W Gelegenheitskauf.
Durch perſönlichen Einkauf in den erſten Fabriken hatten wir Gelegenheit, einen

großen Po
bedeutend unter Herſtellungspreis zu erwerben. Sämtliche Stoffe ſind
lange der Vorrat reicht

Einen Poſten Reinwollene Streifen urd Melangen das Meter für 75 Pf, (reeller Wert 125 M.)
Einen Poſten: Reinwollene Karos und Streifen das Meter für
Einen Poſten: Reinwollene Karos, Streifen und Melangen

Fäglicher Eingang von Renheiten in Woll-Monſſelines das Meter für 75 Pf.

G. A. Henze Nachf. (Inh.: Doebel Meisel),
22 Schülershof 22

am Markt. Halle a. S.

.OO M. (reeller Wert 1.50 M)
(letzte Neuheit) das Meter für A. S M. (reeller Wert 250 M.)

22 Schülershof 22
am Markt.

T Parterre, L. und II. Etage.

Zentralverband der Skeinſetzer.
Sonntag den 8. Mai nachm. 4 Uhr im Gaſthof zu den 3 Königen, kl. Ulrichſtr.

Keneral -Versammlung-
ſchiedenes.Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2 Vorſtandswahl. 3. VBer

Der Vorſtand.
Verband d. Schneider n. Schnriderinnen Deutſchlands

Filiale Halle.
Montag den 9. Mai abends 8 Uhr bei Tſchepke (Martinsberg)

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1892. 2. Abrechnung vom Früh-

jahrsvergnügen. 3. Verſchiedenes.
Es iſt Pſticht aller Mitglieder zu erſcheinen. Der Bevollimächtigte.

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer e.
„Grundſtein zur Einigkeit“.

Montag den 9. Mai abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg Harz 48

GeneralVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zu der im Juli in Berlin ſtattfindenden

Generalverſammlung.
Die Mitglieder ſind verpflichtet, der Wichtigkeit der Tagesordnung halber in

der Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. Die örtliche Verwaltung.

Gesangverein Vorwärts.
Sonntag den 15. Mai 1892

Konzert und Ball
unter Mitwirkung des Genoſſen Strzelewicz aus Zeitz

im J Concordia- Palast. BI
Anfang des Konzerts präzis 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.
amm à 25 Pf. ſind zu haben bei Tſchepke, Einicke, Hoffmann, Sanow,Magen Hofmeiſter Jahn Böitcher, Heimſath, Zabel, Streicher, Schellenbeck, Mach,

Faulmann, Köhler, Ebeling und Plorin.

Walhaſa-INoaſor,

Direktion: Riohard Kuboert.

Neuer Spielplan!

rollenden Kugeln.

Helmar, Koſtüm Soubrette.
Maximilian Franke, Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

DZJeden Sonntag vorm. 12 22 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Fret- Konzert.

Goldener Hirſch, Leipzigerſtraße 61.

Vorstell ungen.
Luſtſpiel. Singſpiel. Ballets.

Näheres durch Zettel.

Heimsaths Restaurant
Sternſtraße 5.

Heute Sonnabend: Pöfkelknochen.
Sonntag von früh an: Bouillon.

Abends: Vnterhaltungemusik.
Hrimſaths Keſtaurant, Keges.

Montag den 9. Mai
r. Sehlaehtefest.
Früh v. 9 Uhr ab Wehllfleiſch

Abends Wurſt u. Suppe.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe.

Sonntag
Muſik. Anterhaltungsabend.

Vereinszimmer für 40 Perſonen frei.

Großes Landbrot!
Ab. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

z Auf j tückFrühjahrs Anzüge. Streng feſte We e Was
du r ein ſehr billige deutlich in Zahlen
u ä Preiſe. verzeichnet.

Frühjahrs-Paletots,
hochfein, in d. neueſt. Farben

von 9--17 an.
Frühiahrs-Paletots,

FaconAnzüge,
j das Neueſte der Saiſon,

von 12-20 A an. l Concurrenz-
I CheviotAnzüge,

I Gehrock-Anzügr,
beſte Kammgarne,

von 2236 A an.

Havelocks mit

Pelerine,
engliſche Stoffe,

von 14--25 c an.

a BilIligste Preise.
Größte Auswahl.

zweireihig, blau u. karriert, Erösstes D
e 38 an c HuckskinbrinkleidS SperzialGe schäft

ehe e Herren und Knaben. KammgarnHerin-
S Bekleidung kleider,
T

Leipziger Straſses.
eine Treppe hoch

Cheviot und Kammgarn,
von 1225 A6 an.

Huckskin Jacketts
in allen Modeſarben

10 an.vonvon d

das Neueſte der Saiſon,
von 7--15 an.

Buchskin-
KnabenAnmzüge,
glatt und mit Falten,

von 3--10

Unſere in Zahlen ſicht
baren Preiſe ſind Kontrolle

und Schutz
gegen Uebervorteiluug.

Feder ind ſiqus
Weſten

in neuſten Deſſins von
2--7 an.

Dem verwerflichen Treiben
ſo vieler Geſchäfte haben
wir durch ſtrenge Reellität

ein Ende geſetzt.

Jacketts,
Weſten u. ſ. w.

in ſtärkſter Näharbeit und
zu billigſten Preiſen.

Die Johnſon-Trupve, Akrobaten auf
(Senſationell

Mr. J. H. Winn mit ſeinem Marionetten
theater. Mr. Francois, athletiſcher
Jongleur. Die Herren Hill und Hull,
Hriginal-Exzentriker, als tanzende Zwerge.

Das Ruſſiſche National-Kinder-Ouar
tett Bialodworskaja. Fräul. u

Herr

Sonntag den 8. Mai und Montag den 9. Mai

Cesangverein Eimioert.

ten engliſcher Kleiderſtoffe
aus beſtem reinwollenem Material und ſtreng modern. Wir offerieren ſo

Sonntag den 8. Mai abends 8 Uhr in der Kaiſer WilhelmsHalle

Kränzchen mit freier
Freunde und Gönner ſind willkommen

acht.
Der Vorſtand.

Montag den 9. Mai abends S Uhr

Oeffentlicher Vortrag
im kleinen Saale des „Concordia-Palaſt“.

Tages-Ordnung:
1. Der Jmpfzwang und ſeine ſchädlichen Wirkungen und wie kann

man einen Jmpfprozeß mit Erfolg durchführen.
2. Diskuſſion.

Ref.: Ed. Hofmeiſter.

Alle Jmpfgegner, ſowie die Herren Mediziner ſind hierzu eingeladen.
Zur Deckung der Koſten wird ein Eintrittsgeld von 15 Pf. erhoben.

Der Rinberufer.
Achtung! h Achtung L Achtung!
Wo iſt Wurſt- Hermann zur Fortſetzung der Maifeier?

In Raciew el guf dem Feſtzlatz!
Vorzüglichſte Ware am Orte von der Firma Müller, Leſſingſtraße 21.

Schild: Halt! Wurst-Hermann!
Alle Freunde und Genoſſen, welche Bücher vonI ajern Kolporteur Bramdlt erhalten, bitten wir in

bezug auf Zuſtellung derſelben um etwas Rückſicht, da Genannter
durch die Sonntage der Maifeier und Nachfeier abgehalten

Heute SonnabendS gr. Schlachtefeſt.
W. Rüdiger, Thomäaſiusſtraße 41.

Heute Sonntag e
Familien Abend

mit muſtkal. Anterhaltung.
Ausſchank ff. Schladebacher Bier.
Vereinszimmer (40 Perſ. faſſend) noch einige

Tage in der Woche frei. Tiſchgäſte w. uoch
angen. H. Plorin, gr. Wallſtraße 35/36.

Neues
Pracht-Karoufſell.

Dem geehrten Publikum von Giebichen
ſtein und Umgegend rig hiermit an, daß
mein geues Karvpuſſell in der Eichendorff
ſtraße Sonnabend den 7. und Sonntag
den 8. Mai zur Beluſtigung aufgeſtellt iſt.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Der Beſitzer.

Nen! Nen!I Zigarrenkiſte mit Muſk,
(Marſeilgiſe)

gut paſſend zu Geburtstagsgeſchenken.

Eeiſtſtraße 5/6.

Größte Errungenſchaft d. Zitherbranche.
Anerkannt beſte u. billigſte Zither d. Welt.

0. C. F. Miether's
Salon Accordezither

übertrifft alles Exiſtierende dieſes Faches
in Tonfülle, Haltbarkeit, leichtem Spiel
und Eleganz. Abbildung v. Beſchreibung
gratis und franko.
0. C. F. Miether, Muſikwerke, Hannover.

Raſieren 5 Haarſchneiden für Er-
wachſene 15 Kinder 10

F. Borger, Wuchererſtr. 42 a.

Kartoffeln.Wieder neue Sendung magnum bonum,
J ganz vorzüglich und ohne Flecke, desgl. ff.
Neuſtädter und ſehr ſchöne blaßrote empf.
zum billigſten Preiſe. Beſtellungen werden
reell und ſchnell ausgeführt.

Oskar Heller, Steinweg 33.

Die Volksbuchhandlung.

Schkeuditz
Von heute ab jeden Tag fr. Schweine

fleiſch à Pfd. 55 und Wurſt 65
nur reelle Ware, Bahnhofſtr. 58 i. Hof.

M. MlIaus.

Bleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kopiersttfte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmererstifſte, 3 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Bolksbuchhandlung.

Großes wohlſchmeckendes Vrot empf.
K. Rumpf, alter Markt 20.

Ein gr. Mädchenkoffer und 4 Rohr-
ſtühle zu verkaufen.

Fiſcherplan 3, 2 Tr. l.
Eine noch faſt neue Treppe, in ein
Reſtaurant paſſend, iſt preiswert zu ver
kaufen. Reilſtraße 1860.
1Sopha36.6, Bettſt., Matr. 22. 50.46, pol. Tiſch
10.46, 1 Waſchtiſch 8.46 verk. ſof. Lindenſtr 16,p.

X Freumndlüiehe Familien-
X wohnungem mit Bad und Garten

X von 120 bis 160 Mk. juhrüoh, sofort
beziehbar in „„L.oeet's Hof bei
X Imnspektor, Mauss-

Concordia-Paſſage.
Mehrere große und kleine Läden zu jedem

Geſchäft paſſend ſind ſofort zu vermieten.
2 Wohnungen, zum Abvermieten geeignet,

à 70 Thlr. zu verm. Mühlberg 1b.
Freundl. Wohn St., K., K., Zubehsr,

ſof od. 1. Juli zu bez. Ludwigſtraße 43.
JuliEine Wohnung nen

Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 4.
Anſt. Schlafſtelle. Schillerſtraße 38, 3 Tr. l.
Anſt. Schlafſt. vrh. ſep Eg. Meckelſtr. 17, III.
Frdl. Schlafſt. gr. Wallſtraße 31, Hof 2 Tr.

Möbl. Schlafſt. mit Koſt, pro Woche 9
Steinweg 13, 3 Tr Höfer.

Anſt. Schlafſtelle offen Raffinerieſtr. 9, I r.
Möbl. Zim. u. 2Schlafſt. offen. Meckelſtr. 21, II.

Mödbl. Schlafſtelle zu verm. Auguſtaſtr. 1.

tli it Ausnahme des Jnſeratenteils) Rich JFür die Redaktion verantwor ich (mit Au Dre dar Ach Veneſecſcheſt Ilge, Halle. Verlog und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle.s Budhdrugerei (E. G. m. b. H.), Haüe. ch: Auguſt Sroß, H
Hierzu 1 BVeilagge.
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Beilnge zum Volksblatt.
Nr. 108. Halle a. S., Sonntag den 8. Mai 1892.

mee

3. Jahrg.

konfeſſioneller und rechtlicher Wue W. P So
r tritt Prof. Krafft Ebing

geiſtiges und kulturelles Band und Bindemittel, geltend
Möge es dem Genius der Menſchheit beſchieden

in dem Geiſte der Revolution lag, war nichts Anderes, als
was viel mehr als zweitauſend Jahre früher Confucius ſeine
Schüler lehrte, was nach ihm ein Religionsſtifter zu ſeinen
Jüngern ſprach, was Rouffeau in ſeiner Eremitage dachte
und ſchrieb und was heute die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchaft zum „Schrecken“ der privilegierten Selbſtſucht macht:
das Evangelium des Menſchheitsdienſtes.

Diejenigen, welche die Früchte der großen Revolution ge
erntet haben, die herrſchenden Klaſſen, betrachten und benutzen
den Jnternationalismus unter dem nüchternen Geſichtspunkte
ihrer materiellen Sonderintereſſen. Träger der foctzeugenden
Jdee aber iſt der Sozialismus geworden, die Maſſe des ar
beitenden Volkes, die ihm huldigt, und für die Jdee mutig
ſtrebt und kämpft. Langſam, aber mit nie zu beeinfluſſender
Sicherheit ſchreitet die Ziviliſation auf dem Grunde des auf
geregten Meeres ihren Zielen zu. Unſere Depeſchen fliegen
nach Weſtindien und Japan mit der gleichen Sicherheit wie
in eine Nachbarſtation. Ueber die Landesgrenze klingt auf
dem Draht zu uns herüber der trauliche Laut der Freundes-
ſtimme. Die Dampfmaſchine trägt uns von Nation zu Nation.
Der die Erde umrauſchende Strom der Wiſſenſchaften und
Künſte erhebt ſich in ſeinen höchſten Wellen weit über die
beſonderen Neigungen der Stände, der Klaſſen und der Völker.
Jnmitien der aufregenden Geplänkel der Gegenwart arbeiten
dieſe Faktoren der höheren Geſittung einem Ziele zu. der
Erweckung des internationalen moraliſchen Sinnes, wie es
Prof. v. Krafft Ebing genannt hat und welches nichts Anderes
bedeutet, als die Erweckung des Sinnes für ein friedlicheres
Nebeneinanderwohnen ver mit Vernunft begabten Weſen,
welche auf der harten Rinde unſeres Planeten wandeln. Um
dieſes Zieles willen ein Streiter zu ſein, iſt eine Ehre.

Auch die Jdee der internationalen Sprache wird einmal
verwirklicht werden; ſie wird geboren werden aus dem inter
nationalen Recht, das dem Klaſſenkampf und den Exzeſſen
des nationalen Eigendünkels ein Ende macht. Die wahre
Menſchheitsſache wird auch ihre Menſchheitsſprache haben!

Lokal-Organiſation oder Zentral
Organiſation.

Auf den in der 1. Beilage der Nr. 101 vom 30. April
d. J. unter obiger Bezeichnung ſich befindlichen Artikel ſei
einiges bemerkt, um deſſen Aufnahme die Redaktion erſucht

wird.
Der Ausſpruch lokale Organiſation iſt der Bewegung gegen

über, die damit gemeint iſt, keineswegs am Platze. Es iſt
durchaus unrichtig, wenn man behauptet, die Anhänger und
Verfechter der Fachvereine ſind gegen die Zentraliſation.
Zentraliſation und Zentralverband, das man immer ver
wechſelt, ſind ſehr verſchiedene Begriffe. Man kann ſehr wohl

Mit dieſem Artikel haben wir auch einem Anhänger der du
das Jnſtitut der Vertrauensmänner hergeſtellten Zentraliſation, r
von den ſtrengen Zentraliſten, wie ſie in der Mehrheit auf dem Hal
berſtädter Kongreß vertreten waren, Lokalverbände genannt werden,
das Wort gegeben und ſehen damit im Rahmen unſeres Blattes
den Streit zwiſchen Zentral und Lokalorganiſation als erledigt an,

für Zentraliſation und zu gleicher Zeit gegen den Zentral
verband ſein. Dieſes iſt bei den Anhängern der Fachvereine
der Fall. Sie wollen eine Zentraliſation, der alle Gewerks-
genoſſen angehören können, und zwar durch die Vertrauens
männer, die in den einzelnen Orten in öffentlichen Verſamm-
lungen gewählt werden, über die dann ein Verwaltungskörper
als Spitze der Organiſation geſetzt wird, wie es heute noch
in einigen Organiſationen der Fall iſt. Sie wollen aber
nicht eine Verbindung von Vereinen, weil eine ſolche, wenn
dadurch etwas erreicht werden ſoll, was dem Arbeiter wirk
lich nützt, unter den beſtehenden Geſetzen einfach unwöglich iſt.
Urumſtößlich wahr iſt, was einer unſerer älteſten und be
währteſten Führer ſagte: „Die Arbeiterbewegung,
und ſei ſie an ſich der Politik noch ſo fern,
führe auf das Gebiet der Politik, führe in die
Politik.“

Hätten wir in Deutſchland Geſetze, wie z. B. in der Schweiz,
die es ermöglichen, den Zweck der Zentralverbandsorgani-
ſation auch auf „die Förderung des Gewerkſchaftéweſens, die
Wahrung der ſozialökonomiſchen Intereſſen der Arbeiterſchaft
in jeder Beziehung, die Befreiung der Arbeit vom Lohn-
ſyſtem, die Vergeſellſchaftlichung der Produktionsmittel gemäß
dem Programm der Sozialdemokratie auszudehnen, dann
würde niemand gegen die Verbände ſein, denn dann wären
ſie das, was ſie ſein ſollen.

Um dem Protzentum ein Kriegsheer von noch nie geſehener
Stärke entgegenzuführen, was der Artikelſchreiber durch die
Zentralverbände erhofft, iſt aber vorerſt nötig, die Arbeiter,
die die Stärke dieſes Heeres ausmachen ſollen, zu organiſieren,
ſie über den Zweck und Nutzen der Vereinigung zu belehren.
Heute iſt die gedachte Stärke nur ein Dunſtgebilde, da ja zur
Zeit erſt knapp 5 Prozent aller deutſchen Arbeiter überhaupt
gewerkſchaftlich organiſiert ſind.

Alſo erſtens Agitation und Belehrung. Wie
und wo kann dieſe wohl am wirkſamſten in Angriff und vor
genommen werden Doch jedenfalls in ſolchen Vereinigungen,
in welchen alle wirtſchaftlichen und politiſchen Vorgänge nach
jeder Richtung hin erörtert werden können, was bei den Fach
vereinen Grundſatz, bei den Zentralverbänden aber unmöglich
iſt, da ſie dadurch aufhören zu ſein. Wollen ſie nun weiter
beſtehen, ſo ſind ſie gezwungen, die Verbandsverſammlungen
mit allerlei langweiligen und nutzloſem Kram auszufüllen,
was wiederum der Grund iſt, weshalb die Verbände durch
weg ſo ſchwach ſind. Die Mitglieder einer Organiſation
wollen in den Verſammlungen etwas Anderes hören, als das
ewige Einerlei, die einſchläfernden Vorträge und Debatten
über die Wander- und Arbeitsloſen-Unterſtützung, das Her
bergsweſen, den Arbeitsnachweis u. ſ. w. Sie wollen ſich
unterrichten von dem Gange der wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Verhältniſſe insgeſamt, von dem Einwirken derſelben
auf ihren Beruf, um gerüſtet zu ſein, den Kampf gegen das
Kapital erfolgreich führen zu können.

Wenn weiter behauptet wird, „die lokaliſierten Vertreter
hätten es in Halberſtadt verſchmäht, den zentraliſierten Ar
beitern die Hand zu bieten“, ſo iſt das einfach unwahr. Es
iſt von den Verfechtern der VertrauensmännerZentraliſation
die Notwendigkeit eines Zuſammengehens aller gewerkſchaftlich
organiſierten (ſelbſtverſtändlich im ſozialdemokratiſchen Sinne)
Arbeiter betont und gewünſcht worden, nur ſolle man den
Grundſatz fallen laſſen, daß die Vorbedingung dazu die Bil
dung von Zentralverbänden ſei. Jn der That haben die
Zentralverbands Verfechter beſchloſſen, mit den durch Ver
trauensmänner-Zentraliſation organiſierten
Arbeitern nicht zuſammen zu arbeiten. Die Sache
iſt alſo grade umgekehrt.

Den Rat aber, den der Verfaſſer des angezogenen Artikels
am Schluſſe den Anhängern der lokalen (7) Organiſation
giebt, „den Weg, den ſie bisher gegangen, nicht weiter aus
zutreten“, giebt Schreiber dieſes den Angehörigen der Zentral
verbände mit dem Bemerken zurück, daß dieſe durch ihre Or
ganiſation den Beſitzenden nur Handlangerdienſte in bezug
auf die Erhaltung der Arbeiter in der Dummheit leiſten
Und das iſt falſch und muß bekämpft werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
alle, 6. Mai. (Schöffengericht.) Jn einer ziemlich rohen Artun Weiſe hatte ſich der 21jährige Arbeiter Franz Kirchhoff aus

Schwoitſch gelegentlich einer am 2. Weihnachtsfeiertag v. J. in Frey
bergs Garten ſtattgehabten Schlägerei vergangen, indem er dem Flei
ſchergeſellen Theodor Kuhn von hier, ohne jeglichen Anlaß dazu ge
habt zu haben, mit einem Bierſeidel dermaßen über den Kopf ſchlug,
daß das Slas zerſprang und Kuhn ſich 8 Tage lang in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Der Angeklagte will ſich angeblich in Not
wehr befunden haben, wovon aber keine Rede war, da einige Zeugen
das Gegenteil bekundeten. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Mo-
nate Gefängnis, über welchen Antrag aber der Gerichtshof in anbe-
tracht der großen Roheit hinausging und den Angeklagten wegen
ſchwerer Körperverletzung zu 5 Vionaten Gefängnis verntteilte.
Der vielfach wegen Betrugs und Diebſtahls vorbeſtrafte 54jährige
Arbeiter Guſtav Schmidt aus Halle hatte ſich dadurch des Betrugs in
zwei Fällen ſchuldig gemackt, daß er am 23. Januar d. J. dem hie
ſigen Arbeiter Anton Pfluger 3 M. abgeſchwindelt unter dem Ver
ſprechen, ſelbigem eine Hausdienerſtelle zu verſchaffen, über die er gar
nicht zu verfügen hatte Auf dieſelbe Art und Weiſe hatte er am
24. Januar den Hausburſchen Ernſt Block um 1 M. gebracht. Die
Stellen hatte der Angeklagte nicht verſchafft und auch das ſog. Miets
geld an die Geſchädigten nicht zurückerſtattet. Er leugnet zwar den
Schwindel; die Stellen habe er gehabt, wären aber inzwiſchen ander
weitig beſetzt und dos Geld für Annoncen verbraucht worden. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Monate Gefängnis, der Gerichtshof
erkannte aber nur auf 3 Monate. Wegen Unterſchlagung hatte ſich
der 27jährige Arbeiter Wilhelm Berger aus Halle und deſſen Eheſrau
Liberta geb. Bockendorf zu verantworten. Die Angeklagten ſind noch
nicht vorbeſtraft und geſtändig, eine goldene Damenuhr mit Schnur,
ein Medaillon und ähnliche Kleinigkeiten, die ihre kleine Tochter im
Hauſe gefunden hatte, verſetzt zu haben, trotzdem ſie wußten, daß
fragliche Gegenſtände dem Fräulein Heidenbeck gehörten, welche jene
Sachen verloren hatte. Beide wurden zu je 1 Woche Gefängnis ver
urteilt. Der Opernſänger Karl Brinkwann vom hieſigen Stadt

dem Kaufmann Kurt Richter von hier der vorſätzlichen Körperverletzunſchuldig gemacht, indem beide am 2. Kerenh 7 J. hl r
auf der Steinſtraße, hier, den Büreauvorſteher Julius Sänger gemein
ſchaftlich mißhandelt hatten. Der Exzeß war dadurch entſtanden, daß
die h zwei Damen, welche von Sänger und einem anderen
Herrn begleitet wurden, mit unpaſſenden Redensarten inſultiert hatten,
was ſich Sänger verbeten, worauf Richter letzteren an der Gurgel ge
faßt und ihn in Gemeinſchaft mit Brinkmann zu Boden geworfen,
bei welchem Sturz ſich Sänger beide Kniee zerſchlagen. Auch ſollten
beide Angeklagte mit Schirmen auf Sänger geſchlagen haben. Richter
war zum Termin nicht erſchienen, da er ſich im Auslande befindet,
und konnte deshalb auch nicht verurteilt werden. Brinkmann wurde
zu 20 Mark Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

Gewerbegericht vom 5. Mai. Kellner Dornblut, der beim Reſtau
rateur Krahl aushilfsweiſe beſchäftigt war, aber keinen Lohn (worüber
überhaupt nichts vereinbart war) erhalten zu haben vorgiebt, verlangt
für die Zeit der Beſchäftigung Zahlung von 13.07 M, weiche Forderung
vom Beklagten anerkannt wird, worauf dieſer der Anerkenntnis dieſer
Forderung gemäß verurteilt wird, die Summe zu zahlen, während der
Kiäger die Koſten des Verfahrens übernimmt. Jn Sachen des
Schneidermeiſters Wie enbeck gegen Fräulein Bloſchies (ſiehe Bericht
vom 28. April), wurde nach der Vernehmung des Dr. Alldehof als
Sachverſtändigen beſchloſſen, den Schneidermeiſter Werner über die
Behauptung des Klägers zu vernehmen, ob die Beklagte bisher, da
ſie vom Kläger weggegangen, regelmäßig gearbeitet habe und neuer
Termin zu nächſten Donnerstag anberaumt. Tapezierer Schimpf,
der gegen Tiſchlermeiſter Martick wegen 14tägiger Lohnentſchädigung
klagt, (ſiete Bericht vom 28. d. Mts wird, da Beklagter jeden 7
gleich zurückweiſt, koſtenpflichtig abgewieſen. Maler Werner ver
langt vom Malermeiſter Wilke 7.98 M. rückſtändigen Lohn. Nach
Geltendmachung einer Gegenrechnung, die Kläger anerkennt, zahlt Be
klagter durch Vergleich dem Kläger 4 M. Hilféheizer Thiele klagt
gegen die Direktion der Nervenklinik wegen kündigungeloſer Entlaſſung
auf 14tägige Lohnentſchädigung, nimmt aber ſeine Klage zurück, da
er darüber belehrt worden, daß vor dem Gewerkegericht nur Gewerbetreibende, was bei der Nervenklinik nicht ſutreſte, verklagt werden

können und er ſich daher nach dem Amtsgericht mit ſeiner Klage zu
wenden habe. Ebenfalls nimmt der Straßenbahnkontrolleur Sroß,
der von der Direktion der Straßenbahn eine 14 tägige Sohnentſchäd:-
gung wegen plötzlicher Entlaſſung beanſpruchte, da er, was er auch
zugiebt, Kenntnis hatte, daß Kündigung des Arbeitsverhältniſſes nicht
veftehe, ſeine Klage zurück. Die Arbeiter Füchſel und Spieß wollen
von der Brauerei „Waldſchlößchen“ ohne Kündigung entlaſſen ſein
und beanſpruchen jeder eine Entſchädigung von 30 M. Erſterer er
hält durch Vergleich 20 M, während Spieß koſtenpflichtig abgewieſen
wird, weil das Gericht zur Ueberzeugung gelangt, daß ihm (Spieß)
geſagt ſei, daß Kündigung des Arbeitsverhältniſſes in dem Geſchäft
nicht beſtehe. Tiſchler Rupprecht, der beim Tiſchlermeiſter Kitzio
gegen einen Stundenlohn von 25 Pf. in Beſchäftigung geſtanden und
ohne Kündigung entlaſſen zu ſein behauptet, beantragt Zahlung einer14tägigen Lohnentſchädigung von 30 M. ſowie 4 Be rückſtändigen

Lohn. Zum nächſten Donnerstag iſt neuer Termin zur Eidesrleiſtung
des Beklagten, der die Entlaſſung beſtreitet, ſowie zur Weiterverhand
lung anberaumt. Kellner Koch, der auf 14tägige Lohnentſchädigung
gegen den Caffetier Peters klagt, wird koſtenpflichtig abgewieſen.

Gegen Peters klagt weiter Kellner Voitzſch auf Zahlung von 7.50
Mark rückſtändigen Vohnes an ſeinen Sohn, der beim Beklagten in
Arbeit geſtanden. Beklagter erkennt die Forderung an, worauf ihn
das Gericht zur Zahlung der beanſpruchten Summe verutrteilt.
Auf Zahlung von 288 M. rückſtändigen Lohnes klagt der Koch Bunge
contra Reſtaurateur Hildebrand (Kaiſerſäle). Da die Forderung nicht
im vollen Umfang anerkannt wird, wird, zur Vernehmung der Zeugen
des Klägers, die Sache bis nächſten Donnerstag vertagt. Vertagt
wird weiter zur Zeugenvernehmung die Klage des Arbeiters Schimbo
rowski gegen Fuhrwerksbeſitzer Dehof, die wegen kündigungsloſer Ent
laſſung auf 11 ſtündige Lohnentſchädigung lautet. Glieichfalls
wegen kündigungsloſer Entlaſſung iſt der Maurermeiſter Karl von den
Maurern Hanitzſch und Merker auf Zehn von je 45.60 M. ver
klagt, auch wird noch 1.40 und 1.36 M. rückſtändiger Lohn gefordert.
Kläger Merker verzichtet auf die Lohnentſchädigung und erhält den
verlangten rückſtändigen Lohn von 1.36 M., während über 14 Tage
Hanitzſch contra Karl weiter verhandelt werden wird. Zum nächſten
Donnerstag wurde ferner die Lohnentſchädigungsklage des Zigarren
arbeiters Kluge gegen St. Felix vertagt, da ſich Zeugenvernehmung
nötig macht. Zuletzt zahlt Abfuhrinſtitutsbeſitzer Neubert dem Ge
ſchirrführer Henze, der bei ihm in Arbeit geſtanden, krank geworden
und dann nicht wieder beſchäftigt wurde, durch Vergleich 15 M.
30 M. waren als 14tägige Lohnentſchädigung von vornherein be
anſprucht.

Nah und Fern.
Berlin. (Durch Wagners Muſik wahrſinnig

geworden.) Ein entſetzlicher Vorgang ereignete ſich in
dem Penſionat Neue Friedrichſtraße 36. Dort hatte ſeit
einiger Zeit der im Jahre 1873 in Kreuznach geborene
Kaufmann Karl Betz Aufenthalt genommen, welcher ein
eifriger Verehrer der Wagnerſchen Muſik war. Hierauf iſt
es auch wohl zurückzuführen, daß Betz zu einem anderen
Wagnerſchwärmer, dem verſtorbenen König Ludwig von
Baiern, eine beſondere Zuneigung faßte. Mit der Zeit
bildete ſich aus der muſikaliſchen Liebhaberei eine geiſtige
Ueberſpanntheit heraus. Jn der Nacht zum Sonntage brach
bei dem jungen Manne der Wahnſinn aus: er ſang Arien
aus den Wagnerſchen Opern und erklärte, daß er ein natür
licher Sohn des Königs Ludwig ſei. Der Hof des Grund
ſtücks Neue Friedrichftraße 36 erſchien ihm als der Starn
berger See; er ſah, wie der Schwan des Lohengrin den
Kahn durch das Waſſer zog und ſtürzte ſich plötzlich aus
dem vierten Stockwerk auf den Hof hinab.
Schwerverletzt wurde er nach der Charité beſördert, ſtarb
aber bereits unterwegs.

Wurzen. (Soldatenmißhandlung.) Wieder iſt
am Sonnabend ein Oberjäger von der 3. Kompagnie des
hieſigen Jägerbataillons abgeführt worden. Er heißt Hannert
und ſoll die Mißhandlung ſich bereits vor Weihnachten haben
zu ſchulden kommen laſſen. Der mißhandelte Soldat es
ſoll ſich um das bekannte Durchwuchten der Knie handeln

ſollte mit Penſion entlaſſen werden. Dieſelbe erſchien
ihm aber zu gering, und ſein in Leipzig wohnender Voter,
ſelbſt ein früherer Sergeant, reichte die Anzeige gegen den
Oberjäger ein.

die Füße auf einen zweiten Stuhl legen muß, ſo daß die
Beine frei hängen.

alſo die Knie hübſch durchdrücken kann.

da uns der nötige Raum zur Erledigung rein gewerkſchaftlicher Pegten

mangelt. Die Red.
theater, geb. zu Ottenſen bei Hamburg, hatte ſich in Gemeinſchaft mit

Das „Durchwuchten der Knie“ erfolgt in 4

der Weiſe, daß der Soldat ſich auf einen Stuhl ſetzen und

Der liebe Untero fizier läßt ſich dann
mit Wucht auf die Knie nieder und wiederholt das ſo lange
bis ſein edles Erziehungswerk von Erfolg iſt, der Geſchundene



warnung für die Oſtſee.
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Eilenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Mai 1892.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Rageepurg 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,52 V., 10,48 V.

g. Köthen), f 11,31 V. 1—3, 1,26 R., 3,13 N., 5,41 N., 6,30 N (b.
öthen), F 7,2 N. 1-8, 8,33 f 10,25 N. 1-3, 11,55 N. (b. Köthen).
Leipzig. 2,42 V., 4,31 V., 5,45 V, 6,45 V. f7,34 V. I-8, 9 V.,

10,10 V. f16,32 V. 1-—3, 11,40 V., 1,40 N., 3,53 N., 6,5 N

8,35 N. (bis

und nur Sonn und Feſttags), 7,37 V. 9,23 V., f 10,35 V. 1--3
10,45 V., 11,24 V. 1--2, 12,63 N., 2,10 N., 6,43 N. 1--3,
5,68 N. 1-—3, 6,37 N., 7,26 N. (bis WMerſeburg), 9,20 N. (bis

en

Erfurt) f 11,28 N. 1 1,1 N. b 4,59 N., f6,14 N. 1--2, 8,6 N. 1--8, 8,21 N.,Berlin Anhalt 98,46 V. 103, 555. N. 1-3, 16,34 N. (bon Sulza nur Sonn u. Feſttage), 11,4 K.,
1--3, 11 V., 1,40 N., 5,19 N. 1--2, 65,34 N., F 8,11 N l--3,

Ankunft der Eiſenbahnzüge.Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 6,34 V. (v. Köthen),
724 V. 1--3, 8,50 V. (v Köthen), 9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,28 N.

i-3, 3,40 N., f 5,1 N. 1-—3, 6,56 N., 8,58 N., 10,50 N. 1-8.

SorauGuben. 6,42 V.,
Zbüringen

burg nur

Bitterfeld), f 9,40 N. 1-3, 12,13 N. t 11,53 N. 1--8.

11,23 N. 1--3.
f bedeutet Schnellzug; wo

10,1 V. 1--8, 12,48 N.,7,3 N., 10,14 N.
3,42 V. 1-3, 4,25 V. 1—2, 5,26 V. (v. Merſe

lags), 6,54 V. (v. Erfurt), f 8,49 V. 1--8, 10,28 V.,

Verlin-Anhalt. 3,6 V., 4,52 V., 7,22 V. (v. Bitterfeld), 19,18 V.,
1--2, 9,56 V., 10,2 V. 13, f10,30 V., 11,19 V. 1--2, 1,665 N.,
5,29 N. f 6,39 N. T--s, 5,61 N. I-—8, (von BVitterfeld), 8,42 N.,

nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl

Stute
Meyerstein

Halle a- S.
Eckr Barfüßerſtraßr. Große Steinſtraße 8.

Für bevorſtehende Sommerſaiſon empfehlen ſämt
liche Neuheiten in

eleganten Herren-Sommer-Anzügen,

Kammgarn-Anzügen,

„Paletots, Schuwaloffs

99 Hoſen,
Knaben Anzügen von 3.50 an.

Arbeiter- Garderobe

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Echt Hamburger Lederhoſen
mit Ledertaſchen

à 4.50 K.
Streng feſte, billigſte Preiſe.

Photographie.
ehlt ur Anfertigung von großen und kleinen Photographien in vorempfiehlt ſieh 5 rich Ausführung und billigſten Preiſen.

Schuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Geiſtſtr. 49. Otto Schröclker. Grifſftr. 49.

No. 95 „Manilia“
ff. S Pf. Zigarre, Sſchön im Brand und Geſchmack, empfiehlt

Merseburgerstrasse 13 ä.
e e

C. Nebelsieck, Cabak- u. Zigarrenhdlg.

Gr. Vlrichstr. 562. M. Kästner Gr. Vlrichstr. 52.

Alle Horten Ahren und 2Auſitkwerke
zu billigſten Fubrif reiſen unter Garantie.

Sicheren Leuten gewähre eilzahlung- R.
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſchnell und billig.

R. Gröst, Griſtſtraße 35.

Spezial-Geschäàäft
für

Butter, Eier und Käſe i.
H. Fischer, Halle, alter Markt 4,

(früher Vertreter der Butterhandlung n c 1.
33 OoOnnma enEröſſnunmg: en Mat

Butter, täglich friſch von den größten GenoſſenſchaftsMolkereien eintreffend,
2zu billigſten Konkurrenz- Preiſen.

Friſche große LandEier, à Mandel 62 Pf.
Hochfeine Süßrahm Tafel Margarine, pro Pfund 80 und 70 Pf.
Brat und Back-Margarine in feinſter Qualität zu 60, 50, 45 und 40 Pf.
Unterſuchter Hamburger Speck, pro Pfund 60 Pf.
Garantiert reines Bratenſchmalz, pro Pfund 50 und 55 Pf.
Hamburger Schmalz, à Pfund 45 Pf.

m MKüse!
Vollſaſtiger echt Emmenthaler Schweizerkäſe, pro Pfund 75, 80 bis 100 Pf.

Echt Limburger, pro Pfund 40 Pf. Ritterguts-[] Käſe pro Stück 10,
15 und 20 Pf. Hochfeiner Altenburger Ziegenkäſe, pro Pfund 45 Pf.
Liptauer, garniert, pro Stück 15 Pf., 2 Stück 25 Pf. Echte Harzer, pro
Stück 4 Pf. Lange und runde Thür. Landkäſe, pro Stück 7 und 4 Pf.

Ferner: Feinſte Braunſchweiger und Thür. Wurſtwaren.
Echt Braunſchweiger Mettwurſt, pro Pfund 1.15 M. Braunſchweiger
Leber- und Rotwurſt, pro Pfund 75 Pf. Corned-beef, pro Pfund 60 Pf.

Wiederverkäufern bedeutenden Rabatt.

Ca. 1500 Stück
Herren u. Knaben-

Jilzhüte,
welch und gesteilfft,

ſtelle ich wegen Umzug, um ſchnell damit
Billige Preiſe. zu räumen, zu halben Einkaufspreiſen

aprken!

Große Auswahl,
Naturell- Tapeten von 12 an.Gold Lapeten Z. zum Ausverkauf.
Buntdruck- Tapeten von 25 H an. Eine große Partie Herren und Knaben-

Muſterkarten überallhin franko. hüte, weich, von 50 4 bis 1

K. hapsiſbor, Fripzigerſt. 21. t e n
Aelteſtes Spezialgeſchäft hieſigen Platzes Sämtliche Hüte haben durchgängig mehr
Gegr. 1859. Fernſprecher 305. als das Doppelte im Einkauf gekoſtet.

t unt. Leipzigerſt. 17D. H. Riege, Ecke n
J

eSe Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach
den neueſten Formen moderniſiert in der

Hutfabrik A. Lehmann,

Halleff. Mohrrübenſaft
per Pfd. 20

ff. Hamburger Schmalz
per Pfd. 46

ff. Pflaumenmus
per Pfd. 20

ff. gebrannte Gerſte und
Weizen

per Pfd. 25 bei
A. Trautwein,

gr. Ulrichſtr. 30.

W W
SWEWer d d ſ.

J 7 z JV
V Börsten 8 Pinsel!ar

S W Halle DC. Urichstr

uh

r

mag u

u. Schweineſchlächterei

Franz Raiser
Werſeburgerſtraße 42 (Iogierhans)
mpfiehlt in beſter Qualität ſtets friſch

ſämtl. Jleiſch- und Wurſt
waren ſowie ff. Breslauer

n r brunnerhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem
erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Kredit Geſchäft

u C. Neugebauer,
alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse,

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Merren- u. Knabengaräeroben,
Arbeitsanzüge, Manuſakturen als Bettzeuge, Leinen, Gardinen, Kleider-
stoſſe, Lüäüuſer, Teppiche ete, ferner DBamen- w. Fädehenmäntel, fertige Bet“en,

Großes Möbel und Polſterwaren-Lager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

Knoblauchswurſt Speiſe-Kartoffeln,
früh und gbends war Malta-Kartoffeln,

Futter-Kartoffeln,
täglich friſchen Spargel,

7 Blumenkohl,
grüne Gurken,
ſaure Gurken,

empfiehlt

Franz Enke
Friedrichsplatz J.

Die Konditorei, Honigkuchen und
Zuckerwarenfabrik von

Riehnar Froser,-Zwingerſtr. 22 Mangsfelderſtr. 53
empfiehlt jeden Tag friſch: Kaffee, Matz,
Apfel- und altdeutſchen Rührkuchen, ſowie

nut pin.

Alte Promenade 28, EoeKe
Kaffee, Thee und Weingebäck.

Schokoladen und Kakaos zu Fabrikpreiſen.

Billigſtes und einziges Waren
haus part., I., II. u. III. Etage
in Halle, wo ſämtliche Artikel in
größter Auswahl vertreten ſind.

Elka
Warenhaus

Halle a. S., Feipzigerſtraße 90
empfiehlt:

Herren u. Knabengarderobr

in beſter Näharbeit u. elegantemf
Sitz. Elegante Frühjahrs-Ueber-
zieher von 6—18 eleg Herren-
Stoff Anzüge von 10 an bis z
den hochfeinſten, elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu den
hochfeinſten, eleg. HerrenJacketts u.
Joppen von 5 s an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
auch Kellner-Jacken 2c., Knaben u.
Burſchen- Anzüge von 2.50 an bie
zu den hochfeinſten, Weſten 2
Arbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
engl. Leder von 2 c an, echte engl.
Leder-Hoſen von 5 an, blaue Ar-
beiter-Normal- Anzüge ec., Winter

ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende HerrenGarde-
robe ohne Preisaufſchlag. Großes Stoff
Lager

Damen- Konfektion und
Mädchen-Mäntel.

Damen-Regen- Mäntel und Paletots
ſchon von 5.50 c an bis zu den feinſt.
Sachen ſchwarze eleg. Jacketts von
5 an. Manteletts von 6 c an,
Damen- Stoff Jacketts von 2.75
an, Trikot- Jacketts von 4.50 c an,
10 000 Mädchen-Frühjahrs- Mäntel
von 1 A6 an, Kinder-Jäckchen von
50 S an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und
Sitz aus.

Schuhwaren.

Konfirmandenſtiefel
u. Stiefeletten von
4 G an. Herren
ſtiefelnuſtiefelettent

von 5 an. Kellner-Halbſchuhe zum
Binden und mit Gummi von 5 A. an.
Damen- Stiefeletten von 4 an, in
ack gelb genäht von 5 an. Gold

käfer- und Ballſchuhe von 2 A an.
KZeugftiefeletten und zum Schnüren

von 3 c an. Kinderſchnürſchuhe v
50 z an. Pantoffeln, genagelt 60
Zeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus
und Filzſchuhe re

Führe hauptſächlich nur genagelte S
dauerhafte Schuhwaren, keine Maſchinen

ware, die oft nur gepappt iſt.
Täglicher Umſatz 100--150 Paar.

Mein
Manufaktur-, Leinen-
und Kleiderſtofflager

iſt mit allen Neuheiten verſehen und
ſtelle wie bekannt billigſte Preiſe.

H. Elkan
Leipzigerſtr. 90.

Fertige Betten u. Bettfedern billigſt.
Beſte Bettfedern

von 80 1.50, 1.75, 2, 2.50 p. Pfd.r. Steinstr. Beſtellungen auf Torten u. ſ. w.

Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Richard Jllge, Halle. Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle.
Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdrucketei (E. G. m. b. H.), Halle.
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